Freitag den 16. November. 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 29. 


eilung⸗ 


1849. 


Preußen. 

Kammer: Verhandlungen. 
IJ. Kammer. 66. Sitzung vom 14. Novbr. 
Die Sitzung wird um 10%, Uhr vom Präſidenten 
v. Auerswald eröffnet, das Protokoll verleſen und 
genehmigt. Am Miniſtertiſch finden ſich ein: v. d. 
Heydt, Simons, v. Strotha, v. Manteuffel 
in Begleitung des Regierungs⸗Rath Wehrmann, 

Graf Brandenburg, v. Rabe, v. Schleinitz. 


Der Handels⸗Miniſter überreicht der Kammer 
ein Geſetz über die Aufhebung des Intelligenz⸗ 
und Inſertions⸗Zwanges, deſſen Erträge dem 
großen Militär⸗Waiſenhauſe in Potsdam zuſtehen. 
Der bisher ſtattgehabte Zwang war ſehr läſtig und 
verſtößt jetzt gegen Art. 24 der Verfaſſung. Die Auf⸗ 
hebung dieſes Intelligenz: und Inſertionszwanges wird, 
zugleich mit der Aufhebung eines ähnlichen Privile⸗ 
giums in Neuvorpommern, am zweckmäßigſten zum 
1. Januar ftattfinden können. Die Staats⸗Regierung 
bat nun das Militär⸗Waiſenhaus durch eine feſtſte⸗ 
hende Rente, die nach den Durchſchnitterträgen auf 
40000 Rthl. jährlich ermittelt worden ift, zu entſchä⸗ 
digen und dieſe Entſchädigung würde nicht bei Bera⸗ 
thung des Budgets in Frage kommen können, ſondern 
als eine feſtſtehende Rente zu betrachten ſein. 


(Die Wahl des Abg. Emundts wird anerkannt.] 


Fiſcher (zur Geſchäfts⸗Ordnung) beſchwert ſich über 
die verzögerte Berathung des Geſetzes über Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte, welches von entſchiedener Bedeutung 
für das Rechtsbewußtſein im Volke ſei, um ſo mehr, 
als dem Inſtitute der Geſchwornen wegen des hohen 
Cenſus jedes Vertrauen im Volke fehle. 

Der Juſtiz⸗Miniſter rügt die Art, wie das In⸗ 
ſtitut eben angegriffen ſei, und behauptet, durch die 
Gerichte und felbft durch die Preſſe die Anerkennung 
deſſelben erfahren zu haben. I 

Abg. Bornemann rechtfertigt die Kommiſſion für 
Juſtizweſen gegen den gemachten Vorwurf durch Hin⸗ 
weis auf die derfelben vorliegenden Arbeiten. ko 

Tages: Ordnung: Fortſetzung der geſtri⸗ 
gen Berathung des Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes. 

$ 6, Ein Amendement von Graf Limburg: | 
Styrum wird verworfen, § 6 ſelbſt und folgender 
Zuſatz der Kommiſſion angenommen: „Auch müſſen 
die Grenzen ſolcher Grundſtücke ſtets erkennbar bes 
zeichnet werden.“ 

$ 7. Die Amendements von v. Schleinitz, Trieſt, 
v. Ammon, v. Zander, v. Keltſch und Graf 
Pückler werden unterſtützt und motivirt; v. Ammon 
zieht ſein Amendement zurück. 

Kisker für den Text des Geſetzes. Der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar erklärt ſich für das Amendement 
Päckler und gegen das Prinzip der Entſchädigung 
jedes Wildſchadens (gegen Amendement v. Schleinitz); 
ferner gegen das Amendement v. Keltſch u. A. und 
für das Amendement Pückler⸗Ammon, wenn es anders 
gefaßt werde. — Bei der Abſtimmung wird das Amen⸗ 


dement Ammon (im erſten Satze die Worte „auch in 


dem Falle“ zu ſtreichen) und das Amendement Graf 
Päckter (zwiſchen dem Iten und Aten Abſatze den 
Zuſatz zu machen: „Macht der Wald⸗Eigenthümer 
von ſeiner Befugniß, die Jagd auf der Enclave zu 
verpachten, deim Anerbieten des Beſitzers, nicht Ge⸗ 
brauch, ſo ſteht dem letzteren die Ausübung der Jagd 
auf dem enklavirten Grundſtück zu“), nach Verwer⸗ 
fung der übrigen Amendements und unter Annahme 
des Geſetz⸗Entwurfs angenommen. 

$ 8 wird ohne Debatte angenommen. 

$ 9 wird mit den Aenderungen angenommen, daß 
ſtatt „Gemeinde⸗Vorſtand“ „Gemein de⸗ Behörde“ 
— Ratt „Regierung“ „Aufſichtsbehörde“ geſetzt 

rd. 


$ 10 wird mit Ausnahme des letzten Satzes und 
mit Henderung — emeindeuortandee” in „Se 
meindebehörde“ angenommen; der lezte Sag wird 
nach dem Kommiſſions⸗Vorſchlage genehmigt und lau⸗ 
tet: „Die Pachtverträge dürfen ſich auf keinen kür- 
zeren Zeitraum als auf 3 Jahre, und auf keinen län⸗ 

geren Zeitraum als 12 Jahre erſtrecken.“ 
wied nach dem Geſetz⸗Entwurfe angenommen. 


$ 12. Verſchiedene Amendements v. Baſſewitz, 
v. Zander, Rönne (nicht unterſtützt.) Abſtimmung er⸗ 
folgt und es wird Satz 1 und 2 des Kommiſſions⸗ 


Entwurfs mit den Amendements v. Baſſewitz und 


v. Zander angenommen und der § 12 lautet demnach: 
„Die Verpachtung der Jagd, ſowohl auf den im $ 2 
erwähnten Grundſtücken, als auf gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirken darf, bei Strafe der Nichtigkeit des Ver⸗ 
trages, niemals an mehr als höchſtens 3 Perſonen 
gemeinſchaftlich erfolgen. Ausländer dürfen nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Aufſichtsbehörde als Jagdpächter ange⸗ 
nommen werden. Afterverpachtungen ſind ohne Einwilli⸗ 
gung des Verpächters nicht geſtattet.“ 

$ 13 wird ohne weitere Debatte angenommen. 

Zu § 14 werden Amendements von Bennecke, Gaff⸗ 
ron, v. Zander, Cottenet, v. Schleinitz und v. Ammon 
geſtellt und unterſtützt. Nachdem v. Katte und v. 
Zander noch ein Amendement eingebracht, wird der 
Schluß der Debatte, die nichts Bemerkenswerthes dar⸗ 
geboten, angenommen. Abſtimmung: es werden die 
Amendements von Cottenet und Bennecke angenommen. 
Ueber Alinea 2 des Kommiſſions⸗Vorſchlages wird, 
nachdem von 114 Stimmenden 60 für, 54 gegen die 
Annahme geſtimmt, namentliche Abſtimmung verlangt; 
diefelbe ergiebt von 116 Anweſenden 65 für, 51 gegen 
die Annahme. Für Alinen 4 des Kemmiſſions⸗Vor⸗ 
ſchlages ſtimmen von 101 Anweſenden 59, dagegen 42; 
zuletzt wird das Amendement v. Gaffron⸗Cottenet an⸗ 
genommen (59 für, 46 gegen). Alle übrigen Anträge 
werden verworfen. § 14 lautet demnach: 

„Ein Jeder, welcher die Jagd ausüben will, muß 
ſich einen für den ganzen Staat gültigen, zu ſei⸗ 
ner Legitimation dienenden, auf 1 Jahr und auf 
die Perſon leitenden Jagdſchein von dem Land⸗ 
rathe des Kreiſes feines Wohnſitzes ertheilen laſ— 
ſen, und ſelbigen bei der Ausübung der Jagd 
ſtets mit ſich führen.“ (Cottenet.) 

„Auch Ausländern kann ein ſolcher Jagoſchein, 
jedoch nur gegen die Bürgſchaft eines Inländers 
von dem Landrathe des Wohnortes des Bürgen 
ertheilt werden. Der Bürge haftet in Folge ſei⸗ 
nes Antrages für Strafen, welche auf Grund 
1 886 x en gegen Ausländer verhängt 

„ owie r di 7) 
Bennede) ie Unterſuchungskoſten. 

„Für einen jeden Jagdſchein wird auf das Jahr 
eine Abgabe von 3 Thalern, einſchließlich des 
Stempels entrichtet. Davon fließen 2 Thaler in 
die Armenkaſſe des Orts, wo der Extrahent wohnt, 
und 1 Thaler wird der Staatskaſſe überwieſen.“ 
(Kommiſſions⸗Vorſchlag.) 

„Die königlichen und geprüften Privat⸗Forſt⸗ 
und Jagd⸗Bedienten erhalten jedoch den Jagd⸗ 
ſchein unentgeltlich.“ (v. Gaffron⸗Cottenet.) 

„Die für die Jagdſcheine aufkommenden, der 
Staatskaſſe überwieſenen Gelder ſind anzuſam⸗ 
meln, und bleibt vorbehalten, durch ein ſpäteres 
Geſetz zu beſtimmen, ob und in welcher Weiſe 
dieſelben zur Entſchädigung derjenigen zu verwen⸗ 
den ſind, welche durch das Geſetz vom 31. Ok⸗ 
tober 1848 das Recht zur Jagd 
Grundſtück 1175 N 9 
5 en verloren haben.“ (Kommiffions: 

orſchlag.) 4 

(Schluß 3%, uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Fortſetzung der heutigen Berathung.) 


II. Kammer. 53, Sitzung vom 14. Novbr. 

Präſident: Graf Schwerin. 

Am Miniſtertiſch: v. Lad 

v. Schleinitz. eee 
Zunächſt Fortſetzung der B 
l thung des Kom⸗ 
miſſionsberichts üb e 8 2 
faces er Art. 11— 16 der Ver 
rt. 12. Miniſter der eiſtlichen Angele⸗ 
genheiten: Die Re ſierung dr ſich für die unver: 
änderte Faſſung des Art, 12 ausſprechen. (Bravo!) 
Die weſentlichſten Abänderungen gehen von den Be⸗ 
ſchlüſſen der erſten Kammer aus. Ihre Bufäge zu 
dem Artikel würden Veranlaſſung zu großer Beunru⸗ 
higung ſein. Die Trennung der inneren und äußeren 
Angelegenheiten der Kirche, wie die erſte Kammer ſie 


verlangt, hat ihre Bedenken, da dieſe Trennung ſehr 
ſchwierig ſein würde. 


Wenn man ſtreng daran feſthält, daß der Kirche 
das ungeſchmälert bleibt, was ihr gehört, und dem 
Staate und der Gemeinde das Ihrige bleibt, dann 
wird die Schwierigkeit der Beſitzfrage für alle Theile 
die einfachſte Löſung finden. 


Was Ihre Kommiſſion hierüber geäußert (der Mi⸗ 
niſter lieſt aus dem gedruckten Bericht), ſpricht das 
beſſer aus, als ich es vermöchte, ſo wie ich es auch 
mit voller Zuverſicht ausſprechen kann, daß Uebergriffe 
der Kirche, des Staates und der Gemeinde in ihre 
beſonderen Rechte nicht zu befürchten ſind, da kein 
Grund dafür vorliegt. 

Bei einer großen Maßregel, durch welche der Staat 
ihm bisher Zugeſtandenes der Kirche zu ihrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit übergiebt, muß man auch einen großen 
Standpunkt einnehmen, da bei der Unzahl von Fra⸗ 
gen über den Beſitzſtand der Staat mit der Kirche in 
Verwickelungen und Prozeſſe kommen könnte, die nach 
keiner Seite hin wünſchenswerth ſind. 


Es iſt nicht die Abſicht der Regierung, das Recht 
nach irgend einer Seite hin abzuſchneiden, die Regie⸗ 
rung will es allſeitig gewahrt wiſſen. (Bravo!) 

Daß den beiden großen Konfeſſionen im Staate 
hier beſondere Erwähnung geſchehe, iſt wohl a ge 
rechtigt zu erkennen, und ich möchte nicht, daß in Be⸗ 
zug auf die evangeliſche Kirche neuen Verſuchen zu 
Trennungen irgend Raum gegeben werde. (Bravo!) 


Wenzel will, daß geſagt werde, „die evangeliſche, 
d. h. die lutheriſche, reformirte und unirte, und die 
römiſch⸗katholiſche Kirche;“ es ſei die Annahme dieſes 
Vorſchlags ein Akt der Gerechtigkeit. Er hat ein da⸗ 
hin gehendes Amendement eingebracht. 

Eckſtein beſchwört die Verſammlung im Intereſſe 
des Fortbeſtandes der evangeliſchen Kirche, ſich gegen 
den Vorſchlag des Herrn Wentzel zu erklären. Die 
Union ſei hervorgerufen im Jubeljahre der Reforma⸗ 
tion, ſie ſei eine gute Frucht des Rationalismus. Die 
Frage, um die es ſich hier handle, könne nicht ſo bei⸗ 
läufig in einer politiſchen Gemeinſchaft entſchieden wer⸗ 
den, ihre Eutſcheidung müſſe der Landesſynode vorbe⸗ 
halten bleiben. Man möge bedenken, daß es ſich da⸗ 
rum handle, indem man eine kräftige Einheit der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Preußen erhalte, in Deutſchland 
der katholiſchen Schweſterkirche eine mächtige evange⸗ 
liſche Kirche zur Seite zu ſtellen. — Sprechen Sie 
die Kirche mündig, m. H., ſie iſt 300 Jahr alt, Sie 
werden dadurch die Kirche kräftigen. 

Miniſter v. Ladenberg: Die Einleitungen zur 
Ueberleitung der jetzt noch in den Händen der Staatsbe⸗ 
hörden befindlichen Kirchenangelegenheiten in die Hände 
kirchlicher Behörden ſeien zwar getroffen, allein ihr 
Fortgang ſei abhängig von der vollendeten Reviſion 
der Verfaſſung. 

Fock will die Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche 
und Staat beſondern Geſetzen vorbehalten. 

Reichenſperger will, daß die den einzelnen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften zuſtehenden Forderungsrechte denſel⸗ 
ben ausdrücklich vorbehalten werden. Namentli 
müſſe die katholiſche Kirche ſich dieſes Recht ſichern. 
Die Regierung habe in dem Gefege vom 23. Auguſt 
1821, wodurch der Inhalt der Bulle de salute 
animarum vom 16. Juli 1821 beſtätigt worden, 
Verpflichtungen übernommen. Er hoffe, daß ein 
Staat, der das suum cuique in ſeinem Wappen 
führe, ſeine Macht nicht gegen das Recht gebrauchen 
werde. 

Miniſter v. Ladenberg: Der Staat wird ſeinen 
Verpflichtungen nachkommen. Es iſt dies ein Gegen⸗ 
ſtand, der in den Verhandlungen mit den Her⸗ 
ren Biſchöfen zur Erörterung kommen wird. : 

Conben zieht fein Amendement in Folge dieſer 
Erklärung des Herrn Miniſters zurück und wünſcht, 
daß dieſe Erklärung in das Protokoll aufgenommen 
werde. Nach einigen Einwendungen und einer Be⸗ 
merkung des Ministers v. Ladenberg, welcher in dieſer 
Forderung ein Mißtrauen erblickt, verzichtet Hr. Contzen 
auf die Aufnahme der minifteriellen Erklärung ins 
Protokoll. Das Amendement von Contzen und Ge⸗ 
noſſen will folgende Faſſung des Art. 12; 


„Die evangeliſche und die römiſch⸗ katholiſche Kirche, 
ſo wie jede andere Religionsgeſellſchaft, ordnet und ver⸗ 
waltet ihre Angelegenheiten felbftfiändig und bleibt im 
Beſitz und Genuß der für ihre Kultus⸗, Unterrichts: und 
Wohlthätigkeits⸗Zwecke beſtimmten Anſtalten, S 2 
und Fonds. Die den gedachten Kirchen: e⸗ 


ligions⸗Geſellſchaften, dem re gegenüber, 
W 
behalte . 


n.“ 

Ein Antrag auf Schluß wird verworfen. Schim⸗ 
mel will dem Staate bei Ordnung und Verwal⸗ 
tung der Kirchen = Angelegenheiten nur inſoweit eine 
Theilnahme vorbehalten, als es ſich um außerordent⸗ 
liche (nicht fortlaufende) Ausgaben aus dem Kirchen⸗ 
an um Beiträge aus Staats⸗, reſp. aus 
Komm mal ⸗Fonds, oder um Aufbringung von Bei⸗ 
ſteuern handelt. Er hat ein dahin gehendes Amende⸗ 
ment eingebracht. Wiederholter Antrag auf Schluß 
wird verworfen. 


Abg. Schaffraneck ſagt, er ſei mit finſterem Her⸗ 
zen in die Verſammlung gekommen, der Herr Miniſter 
habe die finſtern Wolken verſcheucht. Er (der Redner) 
ſei der Petrus geweſen, zu dem der Miniſter geſagt 
habe: „Stecke dein Schwert in die Scheide,“ und er 
habe es gethan. Er hätte daher auf das Wort ver⸗ 
zichten können, aber er wolle ſeinen Jubel ausſprechen, 
nicht in dem gewöhnlichen Kammerton, ſondern den 
Jubel der Biſchöfe, welche mit 7 Millionen hinter ihm 
ſtänden. Er fühle ſich dabei gedrungen, weil er es 
der Sache ſchuldig ſei, ſein kirchliches und politiſches 
Glaubensbekenntniß abzulegen. Er ſei kein Revolutionär, 
weder ein alter, wie man bei ſeinem Eintritt geglaubt 
habe, noch ein neuer, denn die alte Revolution datire 
aus dem vorigen Jahrhundert, die neue aus dem vori⸗ 
gen Jahre. Er ſei nicht aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
dert, er ſei auch nicht bei der Revolution des vorigen 
Jahrhunderts geweſen, er könne es durch ein ärztliches At⸗ 
teſt beweiſen. (Große wiederholte Heiterkeit der 

erſammlung. Der Präſident verweiſt den 
Redner zur Sache.) Die katholiſche Kirche ſei ma⸗ 
jorenn; für königliche Prinzen gelte das 18., für nicht⸗ 
königliche das 24., für Schwaben das 40. Jahr als 
das der Majorennität; die Kirche ſei 1800 Jahre alt: 
fie ſei alſo alt genug, um majorenn zu werden. Axt. 12 
gebe der Kirche Altes, was fie wünſche, ſchon Art. 8, 9, 10, 
welche das Eigenthum unverletzlich und die Auswan⸗ 
derung frei erkläre, ſagten daſſelbe. Denn die Kirche 
ſei als morallſche Perfon eingebürgert: fie habe alfo 
alle Rechte der Bürger. 

Es habe ſich ein Streit zwiſchen den Biſchöfen und 
dir Reglerung erhoben. Worin lägen denn die Diffe⸗ 
renzpunkte? Die Kirche wolle nicht, daß Kirche und 
Staat auseinandergehen wie Pole des Magnets: der 
preußiſche Staat auch. Staat und Kirche ſollten wie 
die Räder der Lokomotive zuſammen gehen: und wenn 
Gott der Herr Lokomotivführer ſei, fo würden beide 
gut fahren. Die Welt fer verglichen worden mit einem 
göttlichen Bienenkorbe, mit einem göttlichen Ameiſen⸗ 
haufen. (Große Heiterkeit.) Wie im Ameiſenhau⸗ 
fen ſollten Kirche und Staat ſich durchdringen und 
gemelnſchaftlich dafür ſorgen, daß die Drohnen, die 
Faullenzer, ausgeworfen würden. (Schluß! Schluß! 
Weiter reden!) Wenn Sie Schluß verlangen, jo 
kann ich Ihnen meine Anſicht nicht ausefnanderſetzen. 
Ich wollte Ihnen noch mein Urtheil üder die Be⸗ 
füͤrchtungs⸗ und Erſprleßlichkelts⸗Theotie vorführen. 

Man habe gefürchtet, die Kirche werde nicht auf ei⸗ 
genen Füßen ſtehen können. Sie ſei 1800 Jahre alt 
und daher alt genug dazu. Der Staat ſei den Monde. 
die Kitje der Senne verglichen worden. Wenn man 
aber die Rolle der Sonne dem Monde anvertraue, fo 
werbe der Mond ebenfalls verdunkelt. Staat und 
Kirche ſeien ihm wie Jakob und Eſau, wie Martha 
und Maria, ſie würden in Frieden neben einander 
gehen. Friedrich Wilhelm werde nie ein Heinrich IV. 
ſein und für Preußen werde es nie ein Kanoſſa ge⸗ 
ben. Der Staat brauche daher nicht zu erzittern vor 
der Kirche, wenn fie die Feſſel bricht. 

enn dann die Kammern nicht mehr für Amende⸗ 
ments, Unter⸗Amendements, Zuſatz⸗Amendements fe viel 
koſteten, det Minister ſich nur mit Medizinal⸗ und 
Unterrichts⸗Angelegenheiten zu becher habe, würde 
eine große Erſparniß entſtehen. (Große Heiterkeit.) 


Er wolle nun noch das Verſprechen halten, die Erz 
were eits⸗Theorle auseinander zu fehen. N 

Der Redner Fährt nun unter vielfachem Rufen nach 
br > rüheren Tone fort, indem er Staat 
un rem früheren Zuſtande einem Lahmen 
und N en vergleicht. Er wünſcht Annahme der 
Verfaſſung und Verwetfung aller Amendements 

(3. ches Bravo.) 

Der Schluß der Diskuſſton über Art. 12 wied 
bellebt. 0 


ent vochpifuilikt die Debatte, 
und empfiehlt den An⸗ 


geht auf einii e * ie 
iffiorr auf Beibepattung der urſprüng⸗ 


trag der Ko 
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liebte Faſſung des Art. 12 wird RL einſtimmig ver⸗ 

worfen. — Ein Amendement von Fubel verlangt, daß 

folgender Satz unter die tranſitoriſchen Be⸗ 

ſtimmungen der Verfaſſung aufgenommen werde: 
„das landesherrliche Kirchen = Regiment hat die 
Ueberleitung der evangeliſchen Kirche zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verfaſſung herbeizuführen, damit fie die 
ihr im Att. 12 üderwleſenen Rechte übernehmen 
und ausüben könne.“ f 

Das Amendement Fubel wird mit 174 gegen 117 
Stimmen angenommen. N 

Art. 13 wird in der von der erſten Kammer belieb⸗ 
ten Faſſung mit 160 gegen 130 Stimmen ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 

Ein dringlicher Antrag auf Ernennung einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Bera⸗ 
thung der Grundſteuerfrage wird noch der Ge⸗ 
ſchäftskommiſſion überwieſen und hierauf die Sitzung 
um 3 ½ Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 


Berlin; 14. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem kaiſerlich öſterreichiſchen Ge⸗ 
neral⸗Major und General⸗Adjutanten, wirklichen gehei⸗ 
men Rath, Grafen Grünne, den rothen Adlerorden 
1. Klaſſe, ſo wie dem kaiſerlich öſterreichiſchen Ritt: 
meiſter und Adjutanten Grafen Soltyk den rothen 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Weimar abgereiſt. 

unter Bezugnahme auf den § 17 des Geſetzes vom 15. 
April v. J. wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. 
Oktober d. J. 7,488,492 Rthl. in Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheinen 
in Umlauf waren. — Berlin, den 13. November 1849, — 
Der Finanz⸗Miniſter. v. Rabe. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
100ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 15,547 und 78,457 nach Bar⸗ 
men bei Holzſchuher und nach Landsberg bei Borchardt; 
2 Gewinne zu 2000 Rtl. auf Nr. 41,057 u. 81,183 
nach Breslau bei Scheche und nach Stettin bei Wils⸗ 
nach; 33 Gewinne zu 1000 Rthl. auf Nr. 1039. 
1944. 3310. 6221. 10,665. 10,972. 11,179. 13,213. 
19,519. 27,662. 28,151. 31,786. 34,686. 35,820. 
36,238. 42,166. 43,535. 47,771. 53,634. 55,903. 
56,138. 57,130. 59,657. 61,640. 61,937. 62,724. 
62,853. 64,259. 64,694. 76,385. 77,349. 80,186 
und 83,559 in Berlin Zmal bei Alevin, Amal 

Borchardt, bei Burg, bei Dettmann und 2mal bei 

eeger, nach Aachen 2Zmal bei Levy, Barmen dei 
Holzſchuher, Breslau mal bei Schreiber, Bunzlau bei 
Effmert, Köln Zmal bei Reimbold, Danzig bei Meyer, 
Glatz bei Braun, Halberſtadt bei Sußmann, Kö⸗ 
nigsberg in Preußen bei Heygſter, Landshut bei 
Naumann, Liegnitz bei Schwarz, Neiſſe bei 
Jäckel, Poſen bei Bielefeld und auf 7 nicht abge⸗ 
ſetzte Looſe; 45 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 440. 
1286, 3996. 5194. 8876. 8954. 9340. 10,414. 
10,776. 11,072, 11,177. 14,530. 15,384. 16,299. 
18,947. 22,218. 22,868. 23,541. 24,538. 30,348. 
38,735. 40,452. 44,690. 45,442. 48,504. 48,629. 
53,941. 55,031. 57,883. 59,986. 60,877. 61,547. 
65,287. 66,048. 66,104. 67,314. 67,659. 72,234. 
72,912. 76,281. 76,773. 78,516. 81,180, 83,807 
und 84,165 in Berlin 2mal bei Alevin, bei Aron jun., 
bei Borchardt, bet Dettmann und Amal bei Seeger, 
nach Aachen bei Levy, Breslau Amal bei Schreiber, 
Danzig Zmal bei Rotzoll, Duſſeldorf Zmal bei Spatz, 
Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Halle 
bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Sieburger, Magde⸗ 
burg bei Brauns, bei Elbthal und Zmal bei Roch, 
Memel bei Kauffmann, Nordhausen bei Bach, Pader⸗ 
born bei Paderſtein, Salzwedel bei Pflughaupt, Stettin 
Amal bei Rolin und Zmal bei Wilsnach, Weſel bei 
Weſtermann und auf 7 nicht abgeſetzte Looſe; 52 Ge: 
winne zu 200 Rthl. auf Nr. 61. 4887. 5405. 6645. 
6917. 7486. 8638. 10,211. 12,618. 13,028. 14,072. 
15,066: 15,002. 17,018. 17,306. 21,466. 21,577. 
22,004. 22,214. 24,598. 24,778. 26,072. 25,830. 
27,134. 28,159. 30,013. 30,081. 30,263. 30,557. 
32,166. 32,604. 32,950. 38,338. 38,412. 41,417. 
42,041. 48,734. 48,982. 49,426. 50,643. 52,151. 
57,803. 58,706, 58,715. 59,031. 59,101. 59,719. 
72,945. 78,664. 79,156. 80,556 und 84,689. 

C. C. Berlin, 14. Nopbr. [Geh. Rath Mas 
this über die deutſche Frage.] Unter den zahl⸗ 
teichen Broſchüren, welche über die deutſche Frage 


neuerlich an das Tageslicht getreten, erſcheint die 


Schrift „Preußens deutſche Politik und ihre Gegner“ 
dom geh. Rath Mathis einer beſonderen Beachtung 
werth. Konnte auch für die Behandlung der deut⸗ 
ſchen Verfaſſungsangelegenheit eine neue Auffaſſung 
nicht geboten, und üder den von Preußen bisher be⸗ 
folgten Gang nicht mehr Licht verbreitet werden, als 
ſolches bereits durch die glänzenden Aus führungen des 
Hrn. v. Radowitz geſchehen, ſo wird doch gerade in 
155 vorliegenden Schrift mit ungemeiner Klarheit von 

euem die rechtliche und politiſche Nothwendigkeit 
\ reußen auf die von ihm betretene 


bargethan, welche 8 
n „Ein beſonderes Intereſſe aber er⸗ 


Bahn geführt hat 


weckt es, daß wir hi 


er für die Umgeſtaltung d 


ͤ— — — — — ä ö——HöÜ—— ́ — .ſä——ẽ — — 


er alten 


Bundesverhältniſſe im Sinne der Anſchauungen des 
verfloſſenen Jahres, einen Mann auftreten und mit 
der Kraft der Ueberzeugung ſprechen ſehen, deſſen 
Name ſtets unter den entſchiedenſten Trägern des als 
ten Syſtems genannt zu werden pflegte. Das eben 
macht uns die Schrift intereſſant. So zeigt es ſich 
auch bier, daß die Zeit und die Verhältniſſe mächtiger 
ſind als die Menſchen. Denn allerdings, wenn die 
bisherige Thätigkeſt eines Mannes geeignet geweſen 
wäre, ihn für einen unbedingten Anhänger des ſoge⸗ 
nannten alten Syſtems gelten zu laſſen, fo war es 
die des Herrn Mathis, welcher ſowohl in ſeinem Ver⸗ 
hältniß zur ehemaligen Frankfurter Immediatkommiſ⸗ 
ſion, als ſpäterhin in ſeiner Stellung zur Preſſe als 
Direktor im Miniſterium des Innern unter der Vor⸗ 
ausſetzung ſtand, daß er mehr geneigt ſei, den Geiſt, 
der nach einer Neugeſtaltung unſerer öffentlichen Zu⸗ 
ſtände drängte, zu beſchwören als zu pflegen. Herr 
Mathis bekennt ſich noch heute in feiner. ift als 
ein aufrichtiger Anhänger der „ächten perfil 1 
ſervativen Politik“, allein wir find durch den Inhalt 
ſeiner Schrift zu der Annahme berechtigt, daß der 
Konſervatismus des Verfaſſers ſich auf dasjenige be⸗ 
ſchränkt, was heute bei uns noch für lebens⸗ und ent⸗ 
wickelungsfähig gelten kann, — ein Konſervatismus, 
welcher den guten alten Stamm dadurch erhält, daß 
er ihn durch die Beſeiiigung deſſen, was abgeſtorben, 
immer von Neuem verjüngt. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus erſcheint der Verfaſſer denn auch als 
ein unerbittliche Gegner des deutſchen Bundes in 
ſeiner früheren Geſtalt, und derſelbe Geiſt, der ihn 
bisher bewogen haben mochte, aus Sorge für die Er⸗ 
haltung des Beſtehenden, dem Eindringen fremdarti⸗ 
ger Ideen zu wehren, treibt ihn heute für die Erhal⸗ 
tung konſtitutioneller Staatsformen, für eine wirkliche 
Betheiligung der Nation an ihren öffentlichen Geſchik⸗ 
ken mit Wärme zu kämpfen. So I es eine eigens 
thümliche Erſcheinung, und für die Nichtleſer der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ wahrſcheinlich neu, da 
die Rund ſchauen des letztgenannten Blat⸗ 
tes in ihrer Auffaſſung der deutſchen Angelegenheiten 
in dem Verfaſſer der vorliegenden Schrift den heftige 
ſten und unerbittlichſten Gegner finden. Dieſer Um: 
ſtand iſt inſofern von großer Bedeutung, als er den 
Beweis liefert, wie irrig die viel verbreitete Annahme 
iſt, als wenn die ganze ſogenannte altpreußiſche kon⸗ 
fervative Partei der Entwickelung eines deutſchen 
Bundesſtaates mit konſtitutionellen Garantien im in- 
nerſten Herzen entgegen fei, und wie richtig diejenigen 
geurtheilt haben, welche ſchon bisher der Meinung wa⸗ 
ren, die bekannten Rundſchauen der Neuen Preuß 
ſchen Zeitung ſtänden in ihrer Auffaſſung der öſſentli⸗ 
chen Verhältniſſe iſolirter, als es den Anſchein hat. 


C. B. Berlin, 14. November. [(Die politiſche 
Atmoſphäre!] leidet an einer Schwüle, wie in den 
Tagen des Novembers und Dezembers v. J. Alles 
iſt auf neue Ekeigniſſe geſpannt, ohne daß man ſich 
zu ſagen weiß, worin dieſe beſtehen ſollen. In ultta⸗ 
konſervativen Kreifen find Gerüchte von einer zum 
Ausbruch herangereiften Emeute verbreitet und man iſt 
ſichtlich bemüht, dieſen Gerüchten auch in andern we⸗ 
niger beſorglichen Kreiſen Glauben zu verſchaffen. Ob 
der Grund zu dem Allen lediglich in dem Kampfe 
zwiſchen der Polizei und den Volksvereinen zu ſuchen, 
ob dieſer Kampf aus jenen Gerüchten, oder jene Ge⸗ 
rüchte aus dem Kaunpfe zu erklären find, oder ob in 
der That Spuren eines beabſichtigten revolutionären 
Unternehmens aufzufinden fein, mögen, darüber fehlt es 
an aller Gewißheit. So viel ſcheint ſicher, daß die 
Behörden an das Vorhandenſein einer revolutionären 
Propaganda und die Abſicht einer baldigen Erhebung 
ſelbſt ernſtlich glauben. Verſchiedene Maßnahmen, be⸗ 
ſonders gegen die Handwerkervereine und ähnliche Ver⸗ 
ſammlungen, laſſen hierauf ſchließen. An die Verhän⸗ 
gung des Belagerungszuſtandes, den das Gerücht pro⸗ 
phezeit, läßt ſich nicht gut glauben. Um eine Sus⸗ 
penſion des Vereins rechts zu erreichen, wäre dies Mittel 
zu ſtark, und ſchwerlich würden die Kammern, die, da 
fie. verſammelt ſind, zu befragen fein würden, ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben. Ein vorübergehendes Verbot aller 
politiſchen Vereine dagegen wird die Majorität obe 
Zweifel für ſich haben. — Vor dem Schwurgesicht 
fand heute eine Verhandlung gegen den Obecichts⸗ 
Aſſeſſor Lipke ſtatt, die mit Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten endigte. Herr Lipke hatte am 3. ni d. J. 
durch ein in Wohlau erſcheinendes Lokalblatt, „Schle⸗ 
ſiſcher Kreisbote,“ einen Artikel über . Wahlgeſes 
vom 30. Mai veröffentlicht, in welchem er die Rechts⸗ 
gültigkeit dieſer Oktroyirung in Abrede ſtellt. — Pros 
feſſor Dunker, der Vertreter der Stadt Halle und 
des Saalkreiſes in Frankfurt — etzt in der hieſigen 
zweiten Kammer, hat ſoeben ſeine, ſchon früher von 
uns angemeldete 9 Geſchichte der deutſchen 
Reichs verſammlung af rantfurt“) dei Duncker und 
Humblot en aſſen. — Ein hieſiger Kaufmann 
dat bei der Regierung die Erlaubniß nachgeſucht, die 
Anlegung eines elektromagnetiſchen Telegraphen in der 

Linie von 


Berlin nach Aachen Behufs der Beſürdetun 
von Privatdepeſchen bewirken in 5 e 


‚erbefteiungen zurückzewieſen habe, beſtätigt ſich 


lung behufs ſeiner Information. 


(vielleicht b 
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und Heſſen⸗Kaſſe 0s, Schwaben (Würtemberg, Baden, 
Naſſau, das Großberte gha Heſſen, Frankfurt); an⸗ 
nover (mit Oldenburg, den freien Städten, viellicht 
Mecklenburg); Baiern. Jeder Kreis hat eine Vettre⸗ 
tung für die inneren Angelegenheiten. Ausſchüſſe 
dieſer Vertretung bilden eine gemeinſame Vertretung 
für das Reich, die in außerordentlihen Fällen 
zuſammentritt, um über gemeinſchaftliche, zumal ma⸗ 
terielle Angelegenheiten zu berathen. Nach einem 
anderen, noch dedeutend mehr beliebten Vorſchlage 
würde eine aus den Einzel⸗Vertretungen hervorgehende 
Kommiffion die gemeinſchaftlichen Intereſſen berathen 
und den Einzel⸗Vertretungen Vorlagen machen. Dies 
oder ſehr Analoges ſtände uns alſo bevor, wenn der 
Bundesſtaat fiele und die Unterhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und den vier Königen den Sieg davontrü⸗ 
gen. Indeß Donau und Rhein werden noch manche 
Welle ins Meer tragen, bevor jene ſich einig en. Die 
Verfaſſung vom 4. März, wenn auch nur ein Stück 
Papier, liegt ihrerſeits dazwiſchen. Möge nur in un⸗ 
ſeren Reihen keine Zwietracht, keine Muthloſigkeit ſich 
einniſten! Preußen ſeinerſeits tritt keinem großdeut⸗ 
ſchen Plane mit ſolcher Entſchiedenheit entgegen, wie 
den öſterreichiſchen Reichskreiſen. „Hier würden wir 
unſer gutes Schwert in die Wagſchale legen, wenn 
es dahin kommen ſollte!“ hörte ich verſichern. 
(Köln. 3.) 

Der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt vor⸗ 


AZ.C. Berlin, 14. November. [Grun bſteuer⸗ 
de = Weh wage; Die se 
ern gegebene Notiz, daß der König den Geſetz⸗ 
entwurf über die Aufhebung der Grundſteu⸗ 


und wird außerordentlſch lebhaft unter den Abgeord⸗ 
Pi aller Kreiſe becprochen. Sa e iſt 10 doch 
keinesweges klar, ob die Krone dabei, wie man be⸗ 
Denen HEIL. von einer politiſchen Nüdficht auf den 
A Be geleitet wurde, oder von einem all⸗ 
ge ” ei illigkeitsgefühl, wie bei dem Gefeg über die 
Kar 8 ; * Aufhebung des Jagdrechts (deſfen Publi- 
in 77 anntlich nach längerer Beanſtandung nicht 
behalt 105 dem Staatsminiſterio ausgeſprochenen Vor: 
endti über die Entſchädigungsfrage erfolgte), oder 
8 lich von einer andern Rückſicht. Die miniſterielle 

oklage ſoll nämlich an den aller ſeltſamſten Wider⸗ 
ſprüchen leiden, namentlich in Bezug auf die Ent⸗ 
ſchädigung ſelbſt, welche einzelnen Klaſſen der bisher 

erechtigten zugeſprochen, anderen verweigert wird, 
fo daß wit die Mitglieder der verſchiedenſten Parteien 
fd gran eine ſolche Vorlage ausſprechen hörten. 
ſebrigens iſt die Sache wie wit geſtern andeuteten, 
1 chon in der zweiten Kammer neu aufgenommen. 
8 Staate nch tag s⸗ Angelegenheiten nehmen 
End Pit Fe Ball Ren in Anſpruch. 
77 ats Zeit e „ eutſchen Frage ſollen ſich aber 
in neueſter Zeit ſo ſehr genduft haben, daß daſſelbe, 
e 


en 54 Kr 0 be 18 eee geſtern hier angekommen, wie vertautet, um durch per⸗ 
wär, ausschreiben wied. feü er beabſichtiget] ſönliche Beſprechung die Differenzen Wa Wiehl 


der Bevollmächtigte dieſes Staates Jerwa 
tungsrath getreten war. — Das Feſt der Begründung 
der Städte⸗Ordnung, am 19. November, wird in die⸗ 
ſem Jahre mit großer Feierlichkeit begangen werden. 
Wie wir hören, haben die Herren Miniſter die an ſie 
ergangenen Einladungen ſämmtlich angenommen, inſo⸗ 
fern nicht die Anweſenheit Einiger derſelben an dem 
gedachten Tage, der bekanntlich zugleich der Namens⸗ 
ag J. M. der Königin iſt, in Potsdam erforderlich 
ein ſollte. Man glaubt jedoch, daß dieſelben dort nur 
in den Vormittagsſtunden verweilen werden. 
(Voß. Ztg.) 

[Die Stadtverordneten = Berfammiung] 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig, dem 
in dem Gutachten ihrer, behufs der Berathung der 
Gemeinde-Ordnung, ernannten Deputation enthaltenen 
Antrage: „die Städte⸗Ordnung von 1808 un⸗ 
verändert beizubehalten und im Sinne und Geiſte 
derſelben auch die künftige Selbſtverwaltung der 
Kreiſe und die vorgeſetzte Beſchwerde⸗Inſtanz 
5. ordnen “, beizutteten und dieſen Anſchluß in einer 

etition, 


C. C. Berlin, 14. Nov. [Vetmiſch t! 
richten.] Die in Berlin re 
eigen Regimenter, welche ſeither dem Reſſort des 
Garde⸗Corps zugewieſen waren, kehren jetzt unter 
das Kommando des 3. Armeekorps, welches nach 
Berlin feinen, Sig verlegt hat, zurück. — Ein gieſi⸗ 
er Schutzmann ſpielte ein Viertel⸗Lotterle⸗ 
008. Vorgeſtern kam daſſelbe mit dem niedrigſten 
Gewinne heraus. Sein Glück noch einmal zu verſu⸗ 
We koufte er ſofort ein anderes Viertel, das ein 
inter⸗Kollekteur nicht hatte abſetzen können, und wurde 
geſtern auf ſeinem Poſten am Anhaltſchen Thote mit 
der Nachricht übertaſcht, daß er an dem 2. Haupt⸗ 
gewinne det 100,000 Thaler Theil habe. — Der bei 
einer Felddienſtübung durch einen Schuß verwundete 
Premier⸗Lieutenant v. Bibra, vom 35. Infanterie⸗ 
Regiment, iſt in Folge dieſer Verwundung geſtorben. 
[Der Monſtre⸗ Prozeß gegen den Freiherrn 

v. Werder, Heilwig und Genoſſenj iſt endlich zu 
Ende geführt. et war noch eine Unterbrechung einge: 
Se 0 ‚tagen, ner. Kötnap ge e g Panne 
ee dle, Bahn, „St Befiber nes Sag iel. 


; J es ſei. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Ausſetzung der Verband 


Nach⸗ 
auswär⸗ 


Magiſtrats, den Kammern zu unterbreiten. 

5 Königsberg, 12. Novbr. [Räuber Ran⸗ 
dons Erotinos. — Schmuggelhandel.] Außer 
920 Kommando von 160 Mann vom 3. Infanterie⸗ 
andgute Regiment, welches zur Einfangung des berüchtigten 
1 hi laften. Der Staatsanwalt ſtellte demnächſt] Räubers Randons Crotinos nach der ruſſiſchen Grenze 
feine Schlußanträge: I) den Nef, u. O. Keber, den Licher abmarſchict if, hat man nun auch von Tilfie aus 
Gerres und den Gutsbeſitzer für nicht ſchuldig zu erachten, in, Abtheil 5 5 2 
2) den Freiherrn v. Werder wegen wiederholten Betruges eine heilun I Dragoner unter Führung des Lieute⸗ 
und wegen Falſchung mit dem Verluſte feines Titels als][nant v. Müffling nach Schmalleningken deordert, um 
8 b „und der Kokarde, To wie mit 6 Monat] die dortige Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Kaſſe gegen etwaige Ueber: 
— 15 und einer Geldbuße von 5000 Thlr., der im Un⸗ fälle des Erotinos zu decken. Faſt alle Gewaltthätig⸗ 
vermögensfalle 5 Jahr Strafarbzit zu ſubſtituiren zu bes I or * ewaltthätig⸗ 
nam: 3) den Rittergutsbeſizer Rothe wegen Betruges tus keiten ſoll letzterer in Rußland und Polen verübt, ſich 
1 und zu einer Geldbuße von 460 Thlr., event.] dagegen mit Bewohnern dieſſeitiger Dorſſchaften auf 
chen Un Went —＋.— u eimer viermonatli⸗] freundſchaftlichen Fuß geſtellt haben. Man ſchreibt 
5 D. erg u verurtheilen, 4) den Referendarſus aus dem Grenzdorfe Schmalleningken, daß der Schmug⸗ 

gelhandel nach Rußland trotz der ſtrengeren Grenz⸗ 


D erzen wegen Betruges mit dem Verluste der Na: 
tlonalkokarde und 1200 Thlr. Geldbuße ent 16 ane G 

ſperre augenblicklich mehr als je blühe. 
T Poſen, im November. 


f Er wies in der nächſten 

nach, daß die Angaben, welche Hellwig gemacht, 
unrichtig ſeien und dieſer mußte ſelbſt zugeſtehen, daß auf 
dem Landgute nicht 26,000 Thlr., ſondern 40,000 Thlr. Hy⸗ 


Strafarbeit zu belegen, 5) den Kommiſſtonär Hei e. 
gen Betruges zu einer Geldbuße von 12.000 eee lee 
7 Jahr 775 bc unter dem Verluſte der Nationalkofarde 
zu veruttheilen, 6) den Kaufmann Löwinſohn and 7) den 
Kaufmann Hellwig des wiederholten Betruges und einer 
Wechſelfälſchung für ſchuldig zu erklären, beide mit dem Ver⸗ 
luſte der Kokarde und ‚einem Jahr Zuchthaus zu belegen 
außerdem aber gegen Löwinſon eine Geldbuße von 39,000 
Thlr., event. 10 Jahr Strafarbeit, gegen Hellwig eine Geld⸗ 
buße von 53,574 Thlr., event. 10 Jahr Strafarbeit, auszu⸗ 
ſprechen. Nach der Vertheidigungsrede wurde die Publika⸗ 

edc Urtheild auf 8 Tage verſchoben. (C. 3.) 
ih Jaſts des Definitivums für Deutſchland, 
bei Jeſterreich will.] Wenn die Oeſterreicher 
x r die ſechs Reichskreiſe (welche noch 
immer in den u terhandl 763 
wiſchen Heer andlungen wegen des Definitivums 
fein urfprüngtich sine 1955 1 umherſpuken) 
i teußiſche Idee geweſen, fo re: 
duzirt ſich dieſe e böchſtens hr 110 an⸗ 
deren Gedanken, den Preußen im letzten Jahre, als 
der Reichsverweſer ernaant war, in vorübergehender 
deife angeregt hatte, Es hatte nämlich vorgeſchlagen, 
e mächten ſich in Frankfurt durch Be, 
) ehrere nur Einen 


intereffante Data mit, 


ſie ſich in bedeutender Anzahl in Peſth und Eperies. 
Die Mitglieder der alten polniſchen Emigration ſtell⸗ 
ten ſich den intetimiſtiſchen magyariſchen Behörden als 


Freuden, der Ungarwein floß in Strömen. Sehr bald 
wurde dieſer fteudige Taumel der Polen durch die 
großen Uneinigkeiten und Reibungen getrübt, welche 
unter ihnen ſelber entſtanden. Joſeph Wyſocki drang 
in die ungariſchen Führer, den Polen die Bewilligung 
zu gewähren, eigene rein polniſche Legionen zu bilden. 
Bem dagegen ſtellte den Magyareu vor, daß die neu 
gebildeten Honvebs⸗Regimenter nothwendig kriegs kun⸗ 
diger Männer bedürften und daß man deshalb die 
Polen, welche ſchon in Kriegen und Schlachten mit: 


r 


chtigte ſo vertreten laſſen, daß 
en ſchickten, z. B. Sachſen, Thüringen zufam⸗ 
wen. Dpfterreich etklätte ſich damals Hiermit 


ei 10 1 5 f efochten hätten, an dieſe ſebildeten Maſſen vers 
5 inden, Aber die kleinen Staaten, Weimar der 900 190 W Je 10 Aae ne wäſſe 
gab die Cs Dach davon hören. Preußen ſeldſt] Die Thätigkeit und der Einfluß eines gewiffen Dobr⸗ 
auf das wination, welche ſich von vornherein nur] zeckt aus Lemderg bewirkte, daß der überlegte Vorſchlag 
bemär da f begog, Bald, wieder CU Nun |Beme sicäctgersiefen und dem Wrſog bie Bildung 
und will fe ; eſtertelch derſelben, dehnt ſie aus einer pölniſchen Legion von 1200 Mann gewährt 
laſſen. Die etzt zur Baſis des Definitivums werden wurde, Leider gaben bei dieſer Gelegenheit die Polen 


Bid wären: Oeſtetteich; Preußen den Ungarn das ärgerliche Bild der Uneinigkeit und 
urg); Sachſen (mit Thüringen Rauffucht; Wyſocki hatte ſo wenig Mäßſgung, daß 


’ 


er feinen Gegner offen angriff und 
welt Zeit war es auch, daß ein 
Menſch, Kolodziefski, aus Tarnow auf den General 
Bem, der mit mehreren Offizieren zuſammenſtand, ein 
Wiſſel abfeuerte. Der Genetal hatte die Geiſtesgegen⸗ 
wart, 4 15 
vor dem Abſchießen n ö N 
daß er — eine leichte Verwundung an dem Backe 
erhielt — ein Schlag ine Geſicht, den der General 
dem kindiſch fanatiſchen 
zige Genugthuung, die er ſich nahm und verlangte. 
Kolodziejski ſaß einige 
entlaſſen. — In Eperies, wo ſich 
Polen geſammelt hatten, entwickelte ſich leider 
das Schauspiel polniſcher Streitſucht. Ein alter Mi⸗ 
litär, Tchornickt, bildete hier eine Abtheilung polniſcher 
Reiterei. An Subordination gewöhnt und überzeugt, 
daß im Kriege dieſe um ſo nothwenbiger iſt, hielt 
Tchornicki auf ſtrenge Kriegszucht, welche namentlich 
den jugendlichen Emigranten wenig zuſagte. Zu glei⸗ 
cher Zeit bildete ein Major Rembowski eine Infanterie⸗ 
Kompagnie und ging hierbei von dem demokratiſchen 
Grundſatze der Gleichheit und Freiheit aus. Es konnte 


1 . mit oder ohne Beiſtimmung des 
45 i 


) [Zur Geſchichte der 
polniſchen Legionen im letzten ungariſchen 
Kriege] theilt das Feuilleton der polniſchen Zeitung 
Gleich nach der Unabhängig: 
keitserklatrung der Magyaren ſtrömten von allen Seiten 
kampfluſtige Polen nach Ungarn, namentlich ſammelten 


Anführer und Offiziere dar; an ſolchen, die in Reihe 
und Glied dienen wollten, mangelte es überall, doch 
lebte man in der allgemeinen Aufregung luſtig und in 


ſchmähete, und in 
18 jähriger jünger 


Glück die Richtung des Piſtols kurz 
bemerkte, den Kopf abzuwenden, ſo 
Verbrecher gab, war die ein⸗ 
Zeit gefangen, wurde aber dann 


ebenfalls mehrere 


auch 


nicht fehlen, daß dieſe zwei ſich bildenden polniſchen 


Korps ſich gegenſeitig höhnten und auch hier die Sym⸗ 
pathien zerſtören mußten, die ganz Europa ſonſt ſo 
gern dem unglücktichen Lande widmete. 
Abtheilung des Schlickſchen Armeekorps drang aus 
Galizien nach Eperies vor, um die ſich bildenden Hon⸗ 
veds⸗Regimenter zu zerſtreuen. Hier war es das erſte 
Mal, daß die Polen unter Tchornicki, ohne Pferde, 
doch gut bewaffnet, beim Dorfe Barca den wilden 
Rückzug der geſchlagenen Honveds gegen die Ueber⸗ 
macht der Oeſterreicher mit großem Muth deckten und 
8 einer ſehr klug gewählten Stellung Widerſtand lei⸗ 
eten. 
nach Arad zur magyariſchen Belagerungsarmee de⸗ 
tachirt und verſuchte, kaum angekommen, mit ſeinen 
Polen eine Ueberrumpelung der Feſtung, welche aber 
mißlang und ihm mehrere Todte und Gefangene 


Eine ſtarke 


Wyſockt war auch mit 2 Kompagnien Polen 


koſtete. ane H in 
* Magdeburg, 12. Novbr. [Der allgemeine 
deutſche Verein zum Schutze der vaterländi⸗ 
ſchen Arbeit] breitet ſich immer mehr über alle 
Theile des Vaterlandes aus. Der hieſige, dem ge⸗ 
nannten Verein bereits früher beigetretene Vorſtand 
des Rübenzucker⸗Vereins der Provinz Sach⸗ 
ſen, hat ſeine zahlreichen Mitglieder aufgefordert, ſich 
perſönlich an dem verdienſtvollen und gegründete Aus⸗ 
ſicht auf den beſten Erfolg gewährenden Beſtrebungen 
des deutſchen Vereins zum Schutz ber, Arbeit zu be⸗ 
cheiligen. Aus den Mittheilungen, welche der engere 
Ausſchuß dieſes Vereins in Eee von Zeit zu Zeit 
an die Mitglieder des weiteren Ausſchuſſes in den ein⸗ 
zelnen Provinzen ergehen läßt, ergiebt ſich eine erfreu⸗ 
liche Thätigkeit und Zunahme ſeiner Kräfte, den ver⸗ 
zweifelten Anſtrengungen der Freihändler gegenüber, den 
Einfluß des Vereins zu paraliſiren bleibt es höchſt 
wünſchenswerth, daß alle deutſche Induſtrielle und ge⸗ 
werbliche Körperſchaften ſich um die Fahne ſchaaren, 
welche der genannte Verein öffentlich aufgepflanzt hat. 
Trier, 10. November. [Wahl.] Wir haben die 
Mittheilung zu machen, daß es Anfangs dieſer Woche 
den vereinten Anſtrengungen, v u, idea 20 
Bae iſt, der erſten ammer in 
Berlin drei neue Mitglieder zu erwerben. Die Hire 
ren Bankier Lantz, Hüttenherr Krämer un Guts⸗ 
Beſitzer Fellenberg ſind Abgeordnete für die erſte 
Kammer geworden. (Tr. 3.) 
Lippſtadt, 12. November, (Blutige Exceſſe.] 
Geſtern Abend iſt auch unſere ſonſt durchaus friedliche 
und konſervativ geſonnene Stadt Zeuge von bluti⸗ 
gen Erceffen geweſen, welche zwiſchen Civil und 
hier flationirten Küraffieren in einem Bierhauſe ent⸗ 
ſtanden waren, und wenn nicht das ſehr umſichtige 
Verfahren des hinzugeeilten Lieutenant v. Schlichfaß 
es zu verhindern gewußt hätte, bei der eingetretenen 
großen Aufregung leicht zu einer Ausdehnung kommen 
konnten, wie ſie erſt kürzlich in unſerer Nachbarſtadt 
Paderborn ſtattgefunden haben. Leider find den⸗ 
noch erhebliche Verwundungen auf beiden Seiten zu 


beklagen, in deren Folge ein dabei bethefligt geweſener 


Küraſſter lebensgefähtlich darnſeder liegen ſoll. Die 

Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. (Mat. Z.) 
Köln, 12. Nov. [(Der Prinz von Preußen.] 

um 6 Uhr geſtern Abends riefen die Domglocken den 


Prinzen von Preußen in dieſen herrlichen Tempel, 


deſſen Süldſeite wieder einmal in bengaliſchem Feuer 


ſtrahlte. An der Seite unſers Erzbiſchofs mit 
welchem ſich der Prinz ausnahmsweise angelegentlich 
unterhalten hatte, nahm derſelbe die vom balerſchen 
König Ludwig geſchenkten Fenſter und die ſonſtigen 
vielen Merkwürdigkeiten in Augenſchein, während die 
Geſangvereine unaufhörlich mehrere ſchöne Stücke von 
der Orgel herab vortrugen. Beim Scheiden aus dem 
Dome dankte er dem Erzbiſchofe für die ihm be⸗ 
wieſene Aufmerkſamkeſt, und versprach, nach Kräften 
beizuſteuern zur Vollendung dieſes unübertreff⸗ 
lichen Baues“ (Schon vor mehreren Jahren hat 


der Prinz die im Shore befindlichen Figuren herſtellen 


laſſen und dafür 10,000 Thlr. ausgeworfen.) — um 
10 Uhr heute Morgens war große Parade auf dem 
Neumarkte angeſagt und eine große Menſchenmenge 
drängte ſich dorthin. Eine halbe Stunde ſpäter er⸗ 
ſchien Se. k. Hoheit in Begleitung des zweiten Stadt⸗ 
kommandanten, Oberſt Engels (bei dieſer Gelegenheit 
bemerke ich, daß der dem Prinzen mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe vorausgeeilte erſte Kommandant, General Kai⸗ 
ſer, geſtern beim Herabſteigen von dem Dampfſchiffe 
einen Fehltritt machte und in den Rhein ſtürzte, glück⸗ 
licher Weiſe aber von zwei Matroſen ſofort gerettet 
wurde), und hielt Inſpektion über die Truppen. Nach 
Beendigung der Parade begann ein Diner, welches der 
Peinz den höchſten Behörden und mehreren 
Herren aus dem Kaufmannsſtande gab. Ban⸗ 
quier Deichmann hat heute Abend die Ehre, den 
Prinzen zu einer Soiree bei ſich zu ſehen, an 
welcher ebenfalls die erſten Herrſchaften der Stadt Theil 
nehmen werden. Morgen wird der Prinz unſere Stadt 
verlaſſen. — Einen intereſſanten Zwiſchenfall kann ich 
hier nicht unerwähnt laſſen: Zum Empfange des 
Prinzen hatte ſich auch der Präſident der kölniſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft am Bahnhofe eingefun⸗ 
den. Der Prinz erſcheint und der Herr Präſident ber 
ginnt ſeine Rede, worin beſonders der durch Dämpfung 
der Inſurrektion wiedergekehrten friedlichen Zeit 
und des dadurch wiederaufblühenden Handels Erwäh⸗ 
nung geſchieht. Plötzlich unterbricht der Prinz den 
glücklichen Redner mit der Frage: „Aber, Herr 
Präſident, was macht mein Pathe?“ (Zur Be⸗ 
merkung diene, daß gleich nach der März⸗Revolution 
des vorigen Jahres mit dem Dampfſchiffe der kölni⸗ 
ſchen Geſellſchaft „Prinz von Preußen“ die Der: 
änderung war vorgenommen worden, daß ſtatt des 
Namens eine gewaltig große ſchwarz⸗ roth-goldene Kos 
farbe auf dem Radkaſten hingemalt wurde; erſt in 
dieſem Jahre erhielt das Schiff den Namen „Ger⸗ 
mania‘) Der arme Präſident ſtottert in feiner Ver⸗ 
legenheit einige Entſchuldigungen von aufgeregten 
Zeiten, Angſt und Noth, und iſt ſehr bekümmert 
um den Ausgang ſeines Vortrages, als der Prinz dem 
Redner Luft verſchafft mit der Bemerkung: Er hoffe, 
daß durch Thaten ſein Name wieder zu Ehren 
gekommen ſei und daß man ſich deſſelben nicht 
zu ſchämen brauche. — Noch manche andere, an 
die Deputirten der einzelnen Korporationen gerichtete, 
treffende Bemerkungen gehen von Mund zu 
Mund; in manchen ſind ironiſche Anſpielungen auf 
einzelne Fakta nicht zu verkennen. (Konft. 3.) 
Düſſeldorf, 13. Nov. [Prinz von Preußen.] 
Heute Morgen um 8 Uhr 45 Minuten paſſitte Se. 
königliche Hoheit der Prinz von Preußen mit dem 
Bahnzuge von Köln unſere Stadt, um ſich nach Ber⸗ 
lin zu begeben. Auf dem Bahnhofe hatten ſich die 
Militär⸗ und Civil: Behörden eingefunden, um den 
Thronfolger zu begrüßen. Auch das Publikum hatte 
ſich recht zahlreich, feſtlich geſchmückt, eingefunden und 
und brach in großen Jubel aus, als der Prinz den 
Wagen verließ, um im Stationsgebäude die Anweſen⸗ 
den zu begrüßen. Der große Andrang machte es dem 
ſtellvertretenden Oberkürgermeiſter Wortmann unmög⸗ 
lich, die Gemächer, worin ſich der Prinz befand, zu 
erreichen, worauf der Advokat⸗Anwalt Weiler und Sei: 
tens des Gemeinderaths, Profeſſor Viehef, Allerhöchſt⸗ 
denſelben im Namen der Bürgerſchaft begrüßten. 
Nachdem noch die Geiſtlichkeit ihrerſeits einige Worte 
an den Prinzen gerichtet, erwiderte derſelde ungefähr 
Folgendes: 


Es freue ihn 
fände, fehr, und 


der herzliche Empfang, den er bier 
ſehe er darin die Wiederkehr des Mu⸗ 


ihes der Gutgefinnten, der ſich in den Stunden der Ge⸗ 
fahr allerdings verläugnet; er wolle dadurch keinen 
Vorwurf ausſprechen, hoffe vielmehr, daß die jüngſten 
von der Stadt geſchehenen Schritte das Gemüth Sr. 
Maj ſtät beruhigen würden. Wenn er ſich auch nicht 
berufen fahle, in dieſer Beziehung im Namen des Kö⸗ 
nigs ſchon j gt eine Antwort zu ertheilen, ſo würde er 
doch Zeug niß ablegen über den Empfang, den er nicht 
ſich, ſondern als Zeichen der Anhänglichkeit und wieder⸗ 
kehrenden Muthes als dem Könige geitend betrachte. 
Man möge aber fürder wachſam ſein und ſich nicht der 
Tauſchung hingeben, daß mit dem Bekämpfen der Re⸗ 
volution die Verhaliniſſe wieder in das alte Geleiſe zu: 
rückgetreten ſeien. 

Der Gewerbe⸗Gerichts⸗Präſident von Stockum er⸗ 
griff hierauf das Wort. Mit bekannter Energie ver⸗ 
wahrte er ſich dagegen, daß die Geſinnungen der Stadt 
auch nur einen Augeublid in den Hintergrund getre⸗ 
ten. Wie früher, ſo auch jetzt, ſprächen die Bürger 
nur ihre wahren Geſinnungen aus, die durch die 
ſchweren Beitverhältniffe eine kurze Zeit in den 
Hintergrund getreten, Liebe und Treue gegen das 
angeſtammte Fürſtenhaus ſeien von jeher die Zierde 
Duͤſſeldorfs geweſen und im Verein hiermit innige 
Anhänglichkeit an die geſetzlichen Inſtitutionen. Aber 
nicht vorübergehen konne er den Augenblick laſſen, wo 
der Thronfolger ſich nach Berlin degede, ohne die 
Bitte an ihn zu richten, es möge Sr, königl. Hoheit 


gefallen, der Fürſprecher der Stadt bei Sr. Majeſtät 


für frühere Vorkommniſſe zu fein, und daß die Bür⸗ 
gerſchaft mit Sehnſucht den Augenblick erwarte, dem 
Könige perſönlich oder bei längerem Verweilen ihm, 
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dem Prinzen, die Zeugniffe dieſer Geſinnung zu doku⸗ 
mentiren. Sichtlich gerührt erwiderte der Prinz, daß 
er den Auftrag übernehmen und bei feinem demnäch⸗ 
ſtigen längeren Aufenthalt hier ſich freuen werde, dieſe 
Worte erfüllt zu ſehen. Unter lautem Jubel beſtieg 
derſelbe hierauf den Wagen. (Düſſeld. 3.) 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 11. Nov. [Das Interim. 
Militäriſches. Der öſterreichiſche Zolltarif. 
Deutſche Flotte.] Die Einſetzung ber interimiſti⸗ 
ſchen Bundeskommiſſion in Frankfurt dürfte, nach den 
neueſten Mittheilungen, welche in Bezug auf dieſe An⸗ 
gelegenheit hier eingegangen ſind, nun doch noch frü⸗ 
her erfolgen, als man in dieſen letzten Tagen erwarten 
zu müſſen geglaubt hatte. Sie wird zwar nicht ſchon 
am 15. November, dem zuletzt beſtimmt geweſenen 
Termine, ſtattfinden können, doch ſieht man dieſem 
Akte jetzt in etwa drei Wochen entgegen. Das öfter: 
reichiſche Kabinet hat dem Vernehmen nach ſich auf 
das entſchiedenſte gegen jeden längern Aufſchub erklärt. 
In Betreff der Wahl der Beamten, welche bei der 
Bundeskommiſſion angeſtellt werden ſollen, iſt indeß 
dem Verlangen des preußiſchen Kabinets dahin ent⸗ 
ſprochen worden, daß unter den Angeſtellten der ver⸗ 
ſchiedenen Departements des Reichsminiſteriums fo 
ziemlich tabula rasa gemacht werden würde. Faſt alle 
dieſe Angeſtellten ſind nur auf Kündigung in ihre 
Funktionen eingeſetzt, was freilich bei fo wichtigen Ge: 
ſchäften ein arger Mißſtand iſt. Die beiden öſterreichi⸗ 
ſchen Mitglieder der Bundeskommiſſion, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Schönhals und Baron v. Kübeck, ſind 
nun in nächfter Zeit hier erwartet. Im fürſtl. Taxis⸗ 
ſchen Palais, wo dieſelben ihre Reſidenz nehmen mer: 
den, iſt man bereits mit den Vorkehrungen für ihren 
Empfang beſchäftigt. — Das Gerücht, die Frank⸗ 
furter Truppen ſeien nebft naſſauiſchen und andern 
Truppen des kaum erſt aufgelöſten Neckarkorps, wel⸗ 
ches als Reichsarmeekorps an der Bekämpfung des ba⸗ 
diſchen Aufſtandes Theil nahm, zur Marſchbereitſchaft 
beordert worden, um erforderlichen Falles nach Schles⸗ 
wig⸗Holſtein geſchickt zu werden, iſt ſchon ſeit län⸗ 
ger als drei Wochen hier im Umlauf, entbehrte aber 
gleich Anfangs und entbehrt auch jetzt, wo es die 
Runde durch die Zeitungen zu machen anfängt, allen 
Grundes, wie nach zuverläſſigen Mittheilungen verſi⸗ 
chert werden kann. Das Reichsminiſterium wird die 
weitere Fürſorge in Betreff der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Frage der interimiſtiſchen Bundeskommiſſion überlaſſen 
müſſen, da es bei der nur noch kurzen Dauer ſeiner 
Exiſtenz nicht wohl Maßnahmen anordnen könnte, 
welche entſchieden vorgreifender Art ſein würden. — 
Der Prinz von Preußen wird im Anfange des 
nächſten Monats von Koblenz in Frankfurt zurücker⸗ 
wartet, wo er dann, wie verlautet, für längere Zeit 
ſeinen Aufenthalt nehmen würde. (D. A. 3.) 

Der neue öſterreichiſche Zolltarif iſt (wohl als 
Entwurf?) bereits auf Grundlage der in der Wiener 
Zeitung veröffentlichten Vorſchläge gedruckt und dem 
hieſigen Reichs miniſterium zur Einſicht üderſendet wor⸗ 
den. — Alsbald nach der Einſetzung des neuen In⸗ 
terims wird, wie man verſichert, die Oberaufſicht über 
die deutſche Flotte an Hannover e ee 


N . J.) 

Frankfurt a. M., 12. Nov. (Verſchiedenes.] 
Der halbofſizielle Artikel der „Wiener Zeitung“ die 
Errichtung eines Handelsvereins zwiſchen der öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie und dem geſammten Deutſchland 
betreffend, wird ſeit einigen Tagen, in Handelskreiſen 
zumal, lebhaft beſprochen und einer maßgebenden Be⸗ 
urtheilung unterzogen. Man iſt jedoch faſt allgemein 
der Anſicht, daß der beregte Gedanke, wie er bolt ent 
wickelt wird, praktiſch vollkommen unausführ⸗ 
bar iſt, fo ſcheinbar auch die Vortheile dargeſtellt ſind, 
die daraus den Sonderintereſſen einiger Länder, die 
dem großen deutſchen Handels vereine jetzt angehören, 
erwachſen ſollen. Sogar äußert ſich bei dem Anlaſſe 
mehrfach die freilich etwas peſſimiſtiſche Vermuthung, 
es ſei eigentlich mit dem Artikel darauf abgeſehen, ei⸗ 
nen Eris⸗Apfel in den Verein zu ſchleudern, was um 
ſo eher Erfolg verheiße, da ſich ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren in den füddeutſchen, dem Vereine angehörigen 
Staaten ſelbſtſüchtige Stimmen erhoben und Erhö⸗ 


hung der Schutzzölle verlangt hätten. — Geſtern 
Nachmittag iſt die Equipage des kaiſerl. öſterreichiſchen 


F Me. v. Schönhals bier eingetroffen. Ihr würde, 
heißt es, Herr v. Schönhals, der über Wien ge⸗ 
gangen iſt, im Verlaufe der nächſten Tage folgen. 
Auch in der vormaligen Wohnung des königl. preußi⸗ 
ſchen General⸗Lieutenants v. Rado wis find die be⸗ 
nöthigten Einrichtungen zu deſſen Wiederaufnahme an⸗ 
geordnet worden. — Als ein bemerkenswerthes Kurio⸗ 
ſum verdient Erwähnung, daß der Präſident der vers 
faſſunggebenden Verſammlung des Freiſtaats Frank⸗ 
furt, Nikolaus Hadermann, wegen 
weigerter Einquartierung vom hieſigen Polizeigerichte 
zu einer 14tägigen Gefängnißftrafe, reſp. Geldbuße von 
15 Fl. verurtheilt worden iſt. — Ungeachtet die Et⸗ 
gebniffe der Sendung des Schöff Dr. Harnier nach 
Berlin als ein Staatsgeheimniß bewahrt werden, hat 
doch fo viel davon verlautet, es habe dieſelbe ihren 


faktiſch ver⸗ 


Zweck in ſofern vollkommen erreicht, daß es nur von 
Seiten des frankfurter Senats einer Final⸗Erklärung 
bedarf, um in den unter Preußens Vorſtandsſchaft 
ſich bildenden deutſchen Bundesſtaat aufgenommen zu 
werden. Man vermuthet nun, daß dieſe Erklarung 
nicht ausbleiben werde, ſobald unſere Konſtituante ihr 
Verfaſſungswerk dem Senate zur Ausführung über⸗ 
antwortet haben wird. ef.) 
(Von Homburg) vernimmt man, daß einige neue 
Regierungs⸗Maßregeln, darunter die Zurücknahme der 
an die Stadt abgetretenen Acciſe, die Wiederanſtellung 
N Ha Be = Beamten u. f. w., dort 
ervorgerufen hatten. n Folge 
deffen ſah ſich die Regierung 1 17 ch es 
und darmſtädter Militär zu requiriren, welches 
feit geſtern vorläufig die Homburg umgebenden Ort⸗ 
ſchaften beſetzt hält. Man ſagt, der in vorgerücktem 
Alter ſtehende und kinderloſe Landgraf wolle die Re⸗ 
gierung feines Landes an Heſſen-Darmſtadt (dem fie 
nach feinem Ableben ohnehin zufallen würde) abtreten. 
(Köln. 3) 
München, 12. Nov. (Tagesbericht.] Prinz 
Adalbert von Preußen wird noch in dieſer Woche 
nach Berlin zurückkehren, dagegen ſein erlauchter Va⸗ 
ter noch länger am baieriſchen Hoflager zu Nymphen⸗ 
burg verweilen. — Das Gerücht über die Miniſter⸗ 
kriſis erhält immer mehr Konſiſtenz, und man ſagt ſich 
ſogar, daß die öſterreichiſche Regierung allen Verkehr 
mit der baieriſchen ſo lange unterläßt, bis v. d. Pford⸗ 
ten vom Miniſterium des Aeußern entfernt fein wird. 
Dieſer Schritt der öſterreichiſchen Regierung hat in 
der Veröffentlichung der Schwarzenberg 'ſchen Note, die 
nur eine vertrauliche war, ihren Grund. — Der 
„Münchener Punch“ enthält eine treffliche Carricatur, 
von der Pfordten in ſeiner bekannten Wohlbeleibtheit 
darſtellend, darunter lieſt man die von ihm in der Kam⸗ 
mer ſelbſt geſprochenen Worte: „Meine Herren, die 
Rolle, die ich ſpiele, ſie hat an meiner Kraft gezehrt, 
aber wenn ſie auch mich aufgezehrt hätte, ich würde 
nicht unwillig fein.” Das Blatt findet reißenden Ab⸗ 
gang. — Die Wittwe des unglücklichen Grafen Bat⸗ 
thyani iſt in Begleitung ihres Bruders, des Grafen 
Franz Zichy, hier angekommen. Sie begiebt ſich nach 
den Beſitzungen ihres Schwagers, des Grafen Weſter⸗ 
holz. Die mit der Confiskation des Vermögens ihres 
Gemahls beauftragten k. k. Kommiſſäre haben ihr nicht 
einmal einen Reiſewagen verabfolgen laſſen, ſie mußte 
daher in einer Diligence Wien verlaſſen. — Der Neu: 
ernannte baferiſche Geſandte für Preußen, Freiherr v. 
Malzen, iſt geſtern nach Berlin — und der einige 
Tage in Angelegenheit der Beiträge zur deutſchen Flotte 
hier verweilt habende Geheimerath v. Bally, iſt un⸗ 
verrichteter Sache wieder nach Frankfurt abgegangen. 
— Heute iſt Sitzung der erſten Kammer, in der die 
deutſche Frage zur Verhandlung kommt. — Wie man 
hört, wird ſich die Linke bei Berathung des Amneſtie⸗ 
Geſetzes entſchieden gegen die Annahme in der einge⸗ 
brachten, knapp beſchnittenen Faſſung aussprechen. 
Stuttgart, 11. November. Dem Vernehmen nach 
hat der würtembergiſche Bevollmächtigte in Frankfurt, 
Ober⸗Tribunalrath v. Sternenfels, um feine Zus 
rückberufung gebeten. — Der Verein hieſiger Buchhänd⸗ 
ler hat in das Schiedsgericht für die 2 Jahre vom 
1. Juli 1849 bis 1851 Staatsrath Römer als 
Vorſtand gewählt. (Deutſche 3.) 
Giefen, 10. Novembtr. Heute rückte hier eine 
Escadron preußiſche Dragoner vom 4. Regiment, 
das ſeither in Deutz und Bonn in Garniſon gelegen, 
ein. Das Regiment geht nach Schleſien in Garniſon. 
et (F. J.) 
Weimar, 9. November. [Der Landtag feiert 
Robert Blum.) Heute ehrte nach einem mahnen⸗ 
den Zuruf des Abgeordneten Dolch die Mehrheit 
des Landtages das Gedächtniß Blum's durch 
Erhebung von den Sitzen. 
Dresden, 12. Nov. [Reibungen unter dem 
Militair. — Widerlegung.] Nachdem die Mi⸗ 
litairbehörden den vor einiger Zeit öfters vorkommen⸗ 
den Reibungen der hier garnifonirenden Truppengat⸗ 
tungen ein Ende gemacht, wozu beſonders ſtrenge 
Ueberwachung der Tanzlokale mittelſt ſtarker Patroui 
len führte, gab es geftern Abend doch wieder ae 
Schlägerei zwiſchen Soldaten von Prinz Alber 2 
Trainmannſchaften, und wurden de zwei 
Mann ziemlich ſchwer und drei andere leicht verwun⸗ 
det. — Es ging vielfach das Gerd ie daß in 
den Maitagen von den Aufſtändiſch gt und ntermini⸗ 
rung des königl. Schloſſes beabſtguf Ab theilweiſe 
ſchon ausgeführt worden wäre der 3 e Requifition 
des hieſigen Stadtgerichts nt ngenieurhaupt⸗ 
mann und Compagniekomman 1 an das Attillerie⸗ 
korps⸗Kriegsgeri nter dem 6. Aug. d. J. einen 
| ; gericht chem man e 
Rapport ein, aus welchem rſieht, daß von Sei⸗ 
ten der Ingenieurs und Pionniers über den Grund 
oder Ungrund enes Gerüchts völlige Gewißheit nicht 
hat erlangt werden können. Es wurde nämlich ſchon 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
ags der damalige Oberlieutenant, 
Weinlig in das Schloß geſchickt, 


am 5. Mai Vormitt 
jetzige Hauptmann 


können welche auf die ya BUN 
Anen, zu finden. Die Schleuſen ware 
fhon vorher von ee durch Schlie⸗ 
zen der Schützen unter Waſſer geſetzt worden, ſo daß 
ein Benutzen derſelben als Minengänge nicht mehr 
moglich war. Von dieſem Tage an wurden die 
Schleusen und Keller fortwährend durch die Schleu⸗ 
ſenwächter und ſpäter auch durch die Pionniere in 
eobachtung gehalten, auch mehrmals von Ingenieur: 
Offizieren inſpizirt, ohne daß je etwas Verdächtiges 
bemerkt worden wäre, wenn man nicht die vielen 
Fackeln, die man in den Schleuſen der Schloß= und 
rüdergaſſe fpäter gefunden hat, dafür annehmen will. 
ao ſchlleßt mit der Bemerkung, daß es am 
Apache nlichſten erſcheine, daß die Bergleute zwar die 
ſicht gehabt haben möchten, etwas der Art zu ver⸗ 
ſuchen, aber ſehr bal ’ 


d di glich e; 91 0 
rung eingeſehen hätten. e Unmöglichkeit der Ausfüh⸗ 


# Dresden, 13, Nov.“) [Die . 
— Die deutſche Sache. — Vermiſchtes.] Da 
dis jetzt die zweite Kammer nur zwei Mitglieder 
mehr als zur Beſchlußfaſſung unbedingt nothwendig 
ſind, zählt, ſo bleibt die Anberaumung einer Sitzung 
immerhin ein mißliches Experiment, deſſen Erfolg von 
einem günſtigen Zufalle abhängig iſt. Das einſtweilige 
Direktorium ſcheint daher wenig geneigt, ſolche Expe⸗ 
rimente zu machen und die Abgeordneten haben die 
erſte Halfte des Monats procul negotiis zugebracht, 
indem ſie fleißig die ſonnigen Herbſttage benutzen, um 
Ausflüge in das herrliche Elbthal zu machen. Die 
deutſche Frage ſcheint den Mitgliedern der linken Seite 
gar keine Sorge zu machen, und ich bin nicht im 
Stande zu verrathen, welche Stellung dieſe Partei bei 
der Berathung derſelben einnehmen werde. Die kon⸗ 
ſetvativeliberale Partei mit Herrn von Carlowitz an 
der Spitze, wird das Verhalten der Regierung einer 
ſcharfen Kritik unterwerfen und wahrſcheinlich entſchie⸗ 
den mißbilligen. Von den Vorlagen, welche die Res 
gierung den Kammern zu machen verſprochen hat und 
dis zu deren Bekanntwerdung ſie das Hervortreten mit 
mißbilligenden Urtheilen über ihr Verhalten aufgeſcho⸗ 
ben zu ſehen wünſcht, wird es abhängen, ob ſie einen 
Theil der Rechten auf ihre Seite bringt. Für jetzt 
ſcheint dieſer Ausgang äußerſt zweifelhaft; denn Nie⸗ 

mand will glauben, daß ſich die Regierung in der Lage 
befinde, in der deutſchen Frage Eröffnungen zu machen, 
welche den Standpunkt, den die gebildete Mehrzahl 
des ſächſiſchen Volkes einnimmt, weſentlich zu vetän⸗ 
dern vermögen. Ein Theil der Partei, welcher 
in der That mehr preußiſch als ſächſiſch ge: 
finne iſt (und er iſt der Zahl und der geiſtigen Po: 
tenz nach nicht gering) tritt der Regierung auf 
eine ſo energiſche Weiſe in zwei „fliegenden 
Blättern aus Sachſen“ entgegen, daß die Leip⸗ 
ziger Zeitung nahe daran ift, ihn zu Vater⸗ 
lands verräthern zu ſtempeln. Aus allen Wir⸗ 
ren dieſer Zeit geht mit Klarheit für Sachſen nur 
das Eine hervor, daß eine Reſtauration des ſäch⸗ 
ſiſchen Partikularismus unmöglich iſt und daß alle 
Sympathien für einen ſogenannten ſächſiſchen Einzel⸗ 
ſtaat fehlen. Die Verſuche, zum Preußenhaſſe aufzu⸗ 
reizen, glücken nur noch bei den unterſten Volksſchichten 
und einigen alten Zöpfen. — Die Erinnerungsfeier an 
Robert Blums Todestage iſt in möglichſter Stille 
vorübergegangen. Dennoch iſt ſie die entferntere Ver⸗ 
anlaſſung zu neuen blutigen Konflikten zwiſchen 
demokratiſch geſinnten Soldaten des Artillerietrains 
un andern vom Albertregiment (hier „wendiſche Kroa⸗ 
höfen dann geworden, welche vorgeſtern in Scheun⸗ 
Art) Mi Dresden vorfielen. (S. den vorftehenden 
feinen Yemen die Stelle des vor einigen Wochen von 

if n zurlſickgetretenen Ober⸗Hofpredigers von 
Ammon it nunmehr vom Kultus⸗Miniſterium, Prof. 
Harleß, aus Leipzig bierher berufen worden. 

C. C. Dresden, im Nod. (Die deutſche Sache.] 
Mit Sicherheit läßt ſich immer noch nicht überſehen 
od das Diniferium in der deutſchen Frage die Major 
nutät in den Kammern haben wird. Männer der ent⸗ 
ſchledenen Rechten haben dem Miniſterium zu feiner 
großen Ueberraſchung unumwunden erklärt, daß ſie eine 
nichl ulariſtiſche, treuloſe Politik in der deutſchen Sache 
99180 unterſtützen würden. In der demokratiſchen Par⸗ 
beſſeren zweifelsohne eine Scheidung ſtattfinden; den 
am Her menten dieſer Partei liegt es eben fo fehr 
Stammen, die Ehre und die Intereſſen des ſächſiſchen 
50 1701 in dieſer Frage zu wahren, wie der Partei, 
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Sache Nachforſchungen anzuſtellen. 
Schleuſen und Keller, ohne eine 


welche ſich vorzugsweiſe die deutſche nennt. Wollte 
aber die Regierung es wagen, auf die ſchmählige Koa⸗ 
lition einer partikulariſtiſchen äußerſten Rechten und 
der radikalen Linken ſich zu ſtützen, ſo muß die Regie⸗ 
rung ſelbſt an der innern Lüge eines ſolchen Syſtems 
zu Grunde gehen, denn ſie weiß ſehr wohl, daß die 
radikale Partei ſie nur unterſtützt in der bewußten Ab⸗ 
ſicht, ſie dadurch in das Verderben zu drängen. Auf 
einer wahren Mehrheit im Volke und auf aufrichtiger 
Zuſtimmung dieſer Mehrheit fußt ſie daher nicht. 1 
In der That bereitet ſich auch hier in den einflußreich⸗ 
ſten höheren Regionen ein Umſchlag der Meinung vor; 
man beginnt das Gefahrvolle des betretenen Weges zu 
erkennen. Es wird uns nicht überraſchen, wenn Herrn 
Stüve's und Herrn v. d. Pfordten's Bemühungen un⸗ 
erachtet, die Partei des Herrn v. Carlowitz dennoch 
wieder zur Macht gelangte, um die Ehre der ſächſi— 
ſchen Politik zu retten und ſie auf die richtige Bahn 
zurückzuführen. — Die Partei des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates läßt es an Thätigkeit übrigens nicht fehlen. 
Ueber das ganze Land werden die Flugblätter verbrei⸗ 
tet, welche ihren Beſtrebungen in kräftiger Sprache 
Ausdruck geben. Großen Eindruck macht das „Flie⸗ 
gende Blatt aus Sachſen Nr. 2“, welches die Pro⸗ 
klamation des Königs vom 9. und 30. Mai, datirt 
vom Königsſtein, wieder abdruckt. Mit großer Schrift 
iſt der Schluß der zweiten Proklamation gedruckt: 

„Es ſind alle Staaten Deutſchlands eingeladen 
worden, ſich dieſer Verfaſſung anzuſchließen, welche 
einem demnächſt auf Grund des vereinbarten Wahl⸗ 
geſezes einzuberufenden Reichstage zur Zuſtimmung 
vorgelegt werden ſoll. Ich bin ihr beigetreten 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalte der 
ſächſiſchen Kammern, die nach 92 der Ver: 
faſſungsurkunde vom 4. September hierzu 
nothwendig iſt. 

Jetzt gilt es, daß alle wahrhaft deutſch⸗ 
geſinnten Männer Sachſeus ſich vereinigen, 
meine Regierung auf dem betretenen Wege, 
dent einzigen, der noch zu dem erſtrebten gro: 
gen Ziele führen kann, zu unterſtützen. 

Feſtung Königſtein, den 30. Mai 1849. 

(gez.) Friedrich Auguſt.“ 
Am Schluß des fliegenden Blattes heißt es dann: 

„Hierzu iſt nur die Zuſtimmung der Kammern, 
nicht aber die des Herrn v. d. Pfordten vorbehal⸗ 
ten. Auch lautet $ 1 des mit Obigen zugleich aus⸗ 
gegebenen Verfaſſungs⸗Entwurfs: „„Das deutſche 
Reich beſteht aus dem Gebiete derjenigen Staaten 
des deutſchen Bundes, welche die Reichsverfaſſung 
anerkennen, 4" 

„Daraus geht alſo klar hervor, daß Herr von 
Zeſchau in Berlin das in ihn geſetzte Vettrauen auf 
das Empörendſte mißbraucht und das Miniſterium 
proſtituirt hat, wie noch nie etwas Aehnliches vor: 
gekommen iſt, indem er den, ausdrücklich als den 
einzigen bezeichneten Weg verlaſſen hat. Die Auf⸗ 
forderung an die deutſchgeſinnten Männer in den 
Kammern hat deshalb von ihrer vollen Bedeutung 
nichts verlieren können.“ 


Schwerin, 13. Nopbr. [Unfere adelige Ari⸗ 
ſtokratie] will ſich noch immer der neuen Zeit nicht 
recht fügen und verſucht im Kleinen wie Großen ge⸗ 
gen die Conſequenzen unſerer jetzigen Verfaſſung an⸗ 
zukämpfen. So haben ſich bürgerliche Gutsbeſitzer und 
auch Mitglieder der Ehren⸗Deputationen der Städte 
ſchon bittend beſchwert, daß ſie bei Hofe von einzelnen 
Adeligen auf verächtliche Weiſe behandelt worden ſind. 
So iſt hier in Schwerin in den letzten Tagen der Fall 
vorgekommen, daß ein angeſehener Advokat, früherer 
Vicepräſident der Kammer und dem linken Centrum 
derſelben angehörend, einen hieſigen Kammerjunker beim 
Gerichte verklagen will, weil dieſer ihn abſichtlich auf 
offener Straße mit groben Schmähungen beleidigt ha⸗ 
ben ſoll. Alle ſolche Dinge, fo unbedeutend fie auch 
an ſich ſind, machen ſtets von Neuem wieder böſes 
Blut, und tragen zur Erhöhung des allgemeinen Haſ⸗ 
ſes, den man hier jetzt gegen den Adel als einzigen 
Träger der Reaktion hegt, nicht wenig bei. Unſer 
neues, wackeres Minifterium undeirrt von allen heſti⸗ 
gen Angriffen, die ihm von beiden Seiten reichlich zu 
Theil werden, ſchreitet rüſtig fort, die Veränderungen, 
die durch unſere Verfaſſung bedingt werden, immer 
mehr und mehr in's Leben treten zu laſſen. 

\ (Konft. 3.) 

Kiel, 12. Novbr. Man meint, daß die Frie⸗ 
densunterhandlungen jetzt in Kopenhagen ges 
führt werden follen, Aus zuverläſſiger Quelle kann 
ich Ihnen mittheilen, daß der bekannte Baron Blome 
von Faldenberg eine Einladung nach Kopenhagen er⸗ 
halten hat, und daß er am 14. dahin abreifen wird. 
Auch Pechlin und Ufedom werden zu dem Ende ſich 
nach Kopenhagen begeben. (Baron v. Pechlin iſt auf 


feiner Rückreiſe von Berlin nach Kopenhagen bereits 
durch Hamburg gekommen.) — Ein Artikel aus Kiel 
im „Altonaer Merkur“ erklärt, daß an dem Referat 
der „Deutſchen Reform“ über die geheime Sitzung der 
Landesverſammlung vom 5. d. Mts. nichts anderes 
wahr iſt, als daß überhaupt die Interpellation über 
das Verhältniß der fremden Offiziere von dem Depar⸗ 
tementschef Boyſen beantwortet iſt. (9. Bl.) 
Deferreich. 1 
III Wien, 13. November. [Ob der türkiſche 
Konflikt beſeitigt oder nicht]! In Bezug auf 
den Konflikt mit der Türkei herrſcht unter den Leſern 
eben ſo viel Verwirrung als unter den Berichterſtat⸗ 
tern. Als Rußland und Oeſterreich nach der ent⸗ 
ſchiedenen Weigerung der Pforte, die Flüchtlinge aus⸗ 
zuliefern, den Verkehr mit dem osmaniſchen Kabinet 
abbrachen, da glaubte man: es müſſe ſofort zum 
Kampfe kommen. Nun iſt eine Verſtändigung zwiſchen 
den genannten Mächten zu Stande gekommen, und 
alle Welt ſchreit fofort: der Welt⸗Friede iſt befeſtigt. 
Als ob es ſich hier leziglich um die Perſonen jener 
magyariſchen und polniſchen Flüchtlinge handelte! 
Wäre es wirklich der Fall, ſo könnte Europa ſicher 
ſein, daß der Friede nicht geſtört würde, denn Ruß⸗ 
land ließe deshalb kein Pulk Koſaken ausrücken. Es 
handelt ſich hier aber um nichts Geringeres als um 
die Herrſchaft im Mittelländiſchen Meere, 
alſo um Etwas, wonach Rußland ſchon länger als 
ein halbes Jahrhundert ſteebt, und welchen Zielpunkt 
ſeines Strebens das Kabinet zu Petersburg nicht eher 
aus den Augen verlieren wird, als bis er ihn erreicht hat, 
oder es keinen nordiſchen Koloß mehr giebt. 
Wenn dies auch unſere jungen Zeitungsſchreiber nicht 
zu wiſſen ſcheinen, ſo welß es doch der britiſche und 
franzöſiſche Diplomat zu gut und deshalb war auch 
die engliſche und franzöfifche Flotte gleich bei der Hand, 
denn hier war Gefahr im Verzuge, wenn Rußland 
wirklich Ernſt hätte machen wollen. Dieſe Energie 
und Raſchheit, mit der namentlich von Seiten Eng⸗ 
lands gerade auf das wahre Ziel losgegangen wurde, 
hat den ruſſiſchen Czaaren einigermaßen verwirrt 
und geärgert, und während Erſteres in dem abſicht⸗ 
lichen Zögern, die Flüchtlings-Angelegenheit ins Reine 
zu bringen, ſich ausſprach, gab ſich Letzteres offen in 
dem weiteren diplomatiſchen Verkehr kund, ja Rußland 
verbat ſich ausdrücklich jede fremde Einmiſchung, und 
ſetzte ſogar den Trumpf einer Kriegs⸗Erklärung darauf. 
Unſere Regierung erkannte recht wohl die Gefahr, 
welche aus dem weiteren Verfolge dieſer Flüchtlings⸗ 
Angelegenheit für Oeſterreich entſtehen konnte, nämlich 
keine andere als: für Rußland die Kaſtanien aus dem 
Feuer zu holen und dann zum Danke dafür ein Staat 
zu werden, der ſo in Rußlands Macht gegeben war, 
als es gegenwärtig die Donaufürſtenthümer ſind. Un⸗ 
ſer Kabinet erkannte es daher für ſeine nächſte Auf⸗ 
gabe, die Flüchtlings⸗Frage auf irgend friedliche 
Weiſe zu löfen; es ſandte demgemäß den General Haus⸗ 
lab in das Lager der Flüchtlinge, um durch Verkündigung 
einer Amneſtie einen großen Theil zur Rückkehr zu dewegen, 
was auch zum guten Theil gelang. Ferner wurde öſterreichi⸗ 
ſcher Seits der Pforte auf Umwegen zu verſtehen ge⸗ 
geben, man werde ſich zufrieden ſtellen, wenn die 
Häupter der Flüchtlinge zwar nicht ausgeliefert, doch 
ſo weit von den öſterreichiſchen Grenzen entfernt und 
ſo ſtreng überwacht würden, daß ſie nicht neue Ver⸗ 
wirrung anzetteln könnten. Der türkiſche Geſandte 
Muſſurus rückte mit dieſem Vorſchlage heraus und 
fand bei dem Kaiſer Franz Joſeph natürlich Eingang. 
Rußland zögert noch, dieſen Vorſchlag definitiv zu ra⸗ 
tifiziren und deshalb find auch noch keine weiteren 
Maßnahmen gegen die Inſurgenten-Häupter von der 
türkiſchen Regierung angeordnet worden. Wenn es 
trotzdem heißt: der Konflikt mit der Türkei fei\ 
vollſtändig beſeitigt, fo hat dies vollkommene Richtig⸗ 
keit in Bezug auf Oeſterreich. Dieſes mußte 
die Flüchtlings⸗Frage erledigen, um nicht genöthigt zu 
werden, Rußlands Pläne in Bezug auf Konſtantino⸗ 
pel wider feinen Willen zu unterſtützen, und ſich freie 
Hand zu laſſen, wie es ſich bei einem etwaigen Zu⸗ 
ſammenſtoß Rußlands und Englands vor Konſtantino⸗ 
pel am vortheilhafteſten ſtellen könne. Vorläufig wird 
Oeſterreich neutral bleiben, und jedenfalls iſt hierdurch 
ſowohl als auch aus inneren Gründen Frankreich 
bewogen worden, eine gleiche, wenn auch beobachtende 
Stellung einzunehmen. Hieraus erklärt ſich die Zu⸗ 
rückziehung der franzöfifchen Flotte don den Darda⸗ 
nellen, während die engliſche dort noch verharrt. Eng⸗ 
land weiß: Der Czaar aller Reußen hat wieder ein⸗ 
mal an die Pforte geklopft, ob es Zeit und gute Ge⸗ 
legenheit ſei, einzutreten und Beſitz zu ergreifen; ge⸗ 
genwärtig ſchaut er ſich nur nach dem politiſchen 
Wetter in dem übrigen Europa um, ob es ein, ſeinen 
Operationsplänen günſeiges ſei. Da es nun nicht 
weiß, weiches Reſultat dieſe Wetterbeobachtung erge⸗ 


‘ 


poſtirt. 

8 Wien, 13. Nov. (Bedenkliche Nachrich⸗ 
ten aus Ungarn und der Türkel. — Der Be: 
lagerungszuſtand.] Aus der Türkei und aus 
Ungarn ſchwirren fortwährend die d e 
rüchte herüber, und wenn dieſelben auch immerhin auf 
ein beſcheidenes Maaß zurückgeführt werden müſſen, 
fo bleibt doch des Mißlichen und Bedenklichen noch 
immer in Fülle zurück. In den Theißgegenden 
ſoll es, nachdem ſich endlich der feſte Entſchluß der 
Regierung herausftellte, die Koſſuthnoten ohne 
Entſchadigung zu annulliten, bereits zu blutigen 
Reibungen gekommen fein und in Peſth herrſche eine 
aufgeregte Stimmung, da ſich bei dem drückenden 
Geldmangel im Lande der Aufſchwung des Handels 
keineswegs in dem Grade entfalten kann, als dies bei 
einer Einlöſung der ungariſchen Geldnoten der Fall fein 
würde. Uebrigens durchſtreifen zahlreiche Räuber⸗ 
banden das Land nach allen Richtungen, und ſind 
der Schrecken des ruhigen Bewohners, der ihnen ſeine 
letzte Habe opfern muß und noch häufig dabei das 
Leben einbüßt. Die gegen ſolche Banden ausgeſende⸗ 
ten Streifkolonnen kommen oft mit ihnen ins Gefecht, 
und nach den zeitweiſen Transporten verwundeter Sol⸗ 
daten, die noch immer hier anlangen, zu ſchließen, müfs 
ſen dieſe Guerillaskämpfe nicht unbedeutend 
ſein. Während die Rüſtungen der Pforte mit 
Eifer betrieben werden, und die nahe kriegeriſche Lö⸗ 
ſung der orientaliſchen Frage mit Zuverſicht erwarten 
laſſen, regt ſich in Serbien eine geheimnißvolle Thä⸗ 
tigkeit, die auf Bedeutendes hoffen läßt; neben den 
12000 ruſſiſchen Gewehren, die an das Volk vertheilt 
worden, werden fortwährend namhafte Waffeneinkäufe 
bewerkſtelligt; zugleich hat die Regierung einen Aufruf 
an das ſerbiſche Volk erlaſſen, ſich ſo viele Waffen 
als möglich anzuſchaffen, und die Viehzüchter ermahnt, 
durch den Erlös des Borſtenviehs ſich die nöthigen 
Mittel hierzu zu verſchaffen. Was von der Abbre⸗ 
chung des Verkehrs an der türkiſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
verlautet, klingt ziemlich unbeſtimmt, ebenſo was von 
einem Ueberfall von Malkontenten bei Gradiska ge⸗ 
meldet wird, wo eine Schaar von einigen Tau: 
ſend Mann die k. k. Grenztruppen uachdrück- 
lich geſchlagen hätten. Sicherer ſcheint die Kunde 
von dem Ausbruch der orientaliſchen Peſt in dem Slui⸗ 
ner Regimentsbezirk, wo täglich 6—12 Perfonen im Ver⸗ 
lauf einiger Stunden ſtarben und bei Klodus auf der 
äußerſten Kordonslinie herrſcht die giftige Seuche in 
einem weit höhern Grad. Die vielfachen Drangſale, 
von denen Croatien ſeit 2 Jahren heimgeſucht wor⸗ 
den und die Niedergeſchlagenheit politiſcher Enttäu⸗ 
ſchungen haben im Volke eine ſolche Apathie erzeugt, 
daß dieſe neuen Plagen bei Weitem nicht jenen Ein⸗ 
druck hervorbringen, den ſie in beſſern Zeiten hervor⸗ 
rufen würden. — Nachdem ſich die öffentliche Stimme 
immer lauter für endliche Beſeitigung des Belage⸗ 
rungszuſtandes erhebt, ſo iſt das Gouvernement ge⸗ 
ſonnen, um dann doch etwas in dieſer Beziehung zu 
thun, durch die ſegenannten Vertrauens männer eine 
Petition in die Häuſer zu ſchicken, worin zwar um 
Aufhebung des Ausnahmszuſtandes gebeten wird, da⸗ 
bei aber» zugleich die verfängliche Klauſel enthalten 
ſein ſoll, daß die Unterzeichner für die Aufrechthaltung 
der Ruhe Bürgſchaft leiſten müßten, ſo daß dieſelben 
für jede Störung der Ordnung verantwortlich wären. 
Dadurch glaubt man eben die Feinde der Militärherr⸗ 
ſchaft vom Unterzeichnen beſagter Petition abzuſchrek⸗ 
ken und ſo bliebe es denn wieder deim Alten. 


Wien, 14. Novbr. [Der Armee-Beſtand 
ſoll eher erhöht als vermindert werden. — 
Die Beziehungen zu Rußland und England. 
— Die reaktionären Journale leiden an der 
Schwindſucht und bekehren ſich.] Was Sie in 
öſterreichiſchen Blättern vielfach von einer Reduktion 
des Heeres leſen, iſt ganz ohne Grund, denn wie 
drückend auch das enorme Militär⸗Budget dermalen 
auf der leeren Staatskaſſe laſtet, ſo überwiegen den⸗ 
noch die Motive, welche die Staatsgewalt zur Auf⸗ 
ſtellung maſſenhafter Streitkräfte beſtimmen, die viel⸗ 
mehr noch vermehrt, als verringert werden dürften. 
Nicht nur ſind die kaum und mit fremder Hülfe un⸗ 
terworfenen Provinzen Ungarn und Italien blos 
augenblicklich bezwungen, auch in jenen Ländern, die 
bei dem überſtandenen Völkerkampf am treueſten der 
Regierung zur Seite geſtanden, regt ſich jetzo ein Geiſt 
der Unzufriedenheit und des Mißmuthes, da die natio⸗ 
nalen Träume ſich nicht verwirklichen wollen, ſo daß 
im Ganzen die Regierung in dieſem Augenblick mit 
Ausnahme eines großen Theiles der Armee noch we⸗ 
niger auf die Völker zählen konnte, als im Herbſt des 
verfloſſenen Jahres. s aber am ſchwerſten wiegen 
mag, das find die auswärtigen Verwickelungen, die 
von allen Seiten drohen und deren blutige Löſung 
unausbleiblich ſcheint, weil die europäiſchen Verhältniſſe 
durch die Ereigniſſe der letzten Zeit ſo krampfhaft ver⸗ 
ſchoben ſind, daß nur der Weltkrieg den wirren Kno⸗ 
ten zu löſen im Stande iſt. — Wenn ſich der Ein⸗ 
tritt des Grafen Colloredo⸗Wallſee ins Kadinet 


wunderlichſten Ge⸗ 
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in Zukunft blos Miniſterpräſident ohne Portefeuille 
bliebe, ſo wäre dies die Beſtätigung einer neuen Phaſe 
in der Entwickelung der öſterreichiſchen Politik, die ſich 


durch eine Entfernung von Rußland“) und eine 


Annäherung an England charakteriſiren würde. 
Bekanntlich ſucht das brittiſche Miniſterium ſeit Kur⸗ 
zem eine derartige Wendung anzubahnen und da man 
die Rußland abgeneigte Geſinnung des genannten 
Diplomaten kennt, der wegen ſeiner Verbindung 
mit der polniſchen Gräfin Potozka den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in St. Petersburg aufgab, fo würde 
die Berufung deſſelben aus London ins Mi⸗ 
niſterium allſeitig in dieſem Sinne gedeutet werden. — 
Alle reaktionären Journale leiden dergeſtalt an 
Abonnentenſchwindſucht, daß fie ſich insgeſammt an den 
Miniſter des Innern mit der Bitte um Subvention 
wenden mußten, um nur beſtehen zu können. Allein 
Herr Bach bedeutete ihnen ganz kurz, die Regierung 
habe jetzt ganz andere Ausgaben zu beſtreiten, als 
Journale zu beſolden, die ſo wenig Einfluß beim Pu⸗ 
blikum beſitzen, daß ſie von Almoſen zehren möchten. 
Hierdurch erbittert, haben alle Blätter, mit Ausnahme 
der Volkszeitung des Herrn Weiß, welche wirklich 
ſubventionirt wird, die liberale Fahne aufgeſteckt, ſelbſt 
die Geißel und Baäuerle's Coutier (Theater-Zeitung), 
was denn dieſe Blätter luſtig genug kleidet. Ein ſeit 
dem Verbot des Telegraphen konzeſſionirtes Journal: 
„Die Morgenpoſt,“ vom Grafen Feſtetics redigirt, iſt 
ſogleich wieder unterſagt worden, weil der edle Graf 
der Fleiſch- und Brottaxe ſcharf zu Leibe ging, was 
der Militär⸗Gouverneur vermuthlich einem Ariſtokraten 
nicht verzeihen konnte. 


N. B.. Wien, 14. Nov. [Tagesbericht.] Die 
hieſige Central⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion veröffentlicht 
heute eine Reihe gefällter Kriegsrechtsurtheile. 
Es find darunter 2 Todes urtheile, die den frühe: 
ren Mobilgarde⸗Hauptmann Paul Füffel und den Lehr: 
geſellen Schranz betreffen. Erſterer wurde zu 20 und 
letzterer zu 15jähriger Schanzarbeit begnadigt. Drei 
andere wurden gleichfalls zu 2—6jähriger Schanzar⸗ 
beit in ſchwerem Eiſen verurtheilt. Geringere Strafen 
von 2tägigem bis Zmonatlichem Stodhausarreft wur⸗ 
den, wegen leichteren Geſetzesübertretungen verhängt. — 
Nach authentiſchen Daten find von der Wiener Mili⸗ 
tär-Central-Unterſuchungskommiſſion 72 Todesur⸗ 
theile gefällt worden, wovon 25 (darunter 9 von 
Militärperſonen) wirklich vollzogen, 3 unbedingt 
und 44 zu zeitlichen Kerkerſtrafen begnadigt wurden. 
— Die Schwierigkeit der Vereinbarung der verſchie⸗ 
denartigen Intereſſen und ſelbſt der Verheißungen des 
Zolleinigungsprogramms ſtellt ſich immermehr heraus. 
So ſind wohl zum umfaſſenden Schutze der inländi⸗ 
ſchen Arbeit hohe Schutzzölle zugeſagt, allein dieſe fin⸗ 
den ſich in dem Zollvereine nicht vor. Auch iſt der 
Stand der Induſtrie in den beiderſeitigen Gebieten ein 
ſehr verſchiedener, wie dies beſonders dei Garn und 
Eiſen hervorgeht; es wäre daher unter ſich kreuzen⸗ 
den Intereſſen wünſchenswerth zu entnehmen, ob in 
der Hand, welche hier die Wage hält, das Zünglein 
ſich auf die Seite der Zolleinigung oder des Arbeits⸗ 
ſchutzes neigt. Dagegen wird mit weiteren Enthüllun⸗ 
gen über einzelne Poſitionen des Zarifsentwurfes fort⸗ 
gefahren. Wichtig iſt in dieſer Hinſicht die 
heutige Mittheilung, daß für alle rohe Metalle 
ungefähr die allgemeine Eingangsabgabe des Zoll⸗ 


vereins, die bekanntlich 15 Sildergroſchen vom 
Zoll⸗Centner beträgt, in Antrag gebracht wor⸗ 
den iſt. Bei Eiſen wird jedoch dabei vorau sgeſetzt, 


daß der Antrag der Eiſenerzeuger, im Zollverein den 
jetzigen Zollſatz von 10 Sgr. mäßig und für einige 
Jahre zu erhöhen, berückſichtigt werden wird. Die 
Einfuhr des Zinks würde im Zollverein auf 1 Thaler 
herabgeſetzt und in Oeſterreich auf Y, Thaler erhöht, 
worin ebenfalls eine wünſchenswerthe Anbahnung er⸗ 
blickt wird. Freilich aber wird auch der Anſtoß nicht 
verkannt, den die bereits erwähnten Vorſchläge dadurch 
erleiden; daß der „Preußiſche Staats- Anzeiger“ von 
einer Aſſimilirung der beiderſeitigen Tarife in dem 
Sinne Nichts wiſſen will, daß gewiſſe Tarifſätze des 
Zollvereins eine Erhöhung erfahren ſollen. — Nach 
einer amtlichen Angabe haben im Laufe des Verwal⸗ 
tungsjahres 1848 die Ärarialen und privaten Berg⸗ 
werke Böhmens außer anderen Metallen und Mine⸗ 
ralien 28,383 Mark Silber, 16,539 Zentner verkauf⸗ 
bare filberfreie Bleierze, 2134 Zentner Blei, 19,140 
Zentner Bleiglätte und 489,668 Zentner Roh- und 
Gußeiſen geliefert. — In Kojetein (bei Olmütz) iſt es 
zu einem mißliebigen Konflikt zwiſchen Militär und 
Nationalgarde gekommen, welcher jedoch keine weitere 
Folgen nach ſich zog. 

Linz, 13. November. Der „Linzer Ztg.“ zufolge 
ſoll Linz nech im Laufe dieſer Woche Se. Majeſtät 
den Kaiſer Franz Joſeph in ſeinen Mauern begrüßen. 
Der Kaiſer reiſt, wie es heißt, über Prag nach Dres⸗ 


„) Dieſe Anſicht entſpricht vollkommen der in obiger 

Korreſpondenz gegebenen Entwickelung des jetzigen Ver⸗ 

„hältniſſes Oeſterreichs in der Auslieferungs⸗Angelegen⸗ 
heit zu der Pforte. . Red. 


ben wird, hat es ſeine Wächter an die Dardanellen verwirklichen ſollte, fo daß Fürſt Schwarzenberg den und Leipzig, und wird auf der Rückreiſe 
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unfere 
Hauptſtadt mit einem Beſuche beehren.“ 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. Novbr. Die aus 7 Linien, 
ſchiffen, 2 Dampfern und 1 Fregatte beſtehende 
türkiſche Flotte“) iſt bei Barbieri vor Anker 
gegangen. Admiral Parker befehligt dieſelbe. 
Dem Vernehmen nach iſt die franzöſiſche Flotte 
vor Lemnos eingetroffen. 

Dem Vernehmen nach ſoll der Großvezier von 
Konſtautiuopel in der Nichtung gegen Bosnien 
mit einer Armee im Anzuge fein. Der Beier 
von Travnik erwartet ihn und häuft große Vorräthe 
von Lebensmitteln auf; man will ſogar wiſſen, daß er 
auf alle Getreidemagazine Beſchlag zu legen gedenke. 
Auch einzelne Zruppenabtheilungen treffen fortwährend 
auf feinen Befehl in Travnik ein. — 600 Pferdela⸗ 
dungen mußten von der muſelmänniſchen Bevölkerung 
geliefert werden. Die Rajas blieben diesmal verſchont, 

(Wiener 3. 
Grof brit an nien. . 

London, 10. Novbr. [Die türkiſche Frage.] 
Der Times zufolge hat Sir Stratford-Canning 
am 24. Dftbr, in Konſtantinopel Inſtruktionen erhal⸗ 
ten, daß England im Fall eines Krieges der Tül kei 
mit Rußland der erſteren materiellen Beiſtand leiſten 
und ein Vertheidigungsbündniß mit ihr ſchließen würde. 
Sir W. Parker hatte Befehl erhalten, ſich mit Sir 
Canning in Verbindung zu ſetzen und ſeine Flotte war 
am Eingang der Dardanellen. Frankreich hatte nur 
zugeſagt, die Pforte zu unterſtützen, ſo lange ſie „mit 
Klugheit handle.“ Es fürchte, ſich in Krieg zu ver⸗ 
wickeln. Rußland, meinte man, könne zu Lande vor 
dem Mai 1850 nichts unternehmen. 

Rußland. 

St. Petersburg, 6. Novbr. [Militäriſches.] 
Die an der weſtlichen Reichsgrenze geweſenen Trup⸗ 
pentheile des Garde-Korps kehren allmählig wieder 
hierher zurück. Am 19. Oktober traf das Preobra⸗ 
ſhenskiſche Leib⸗Garde⸗Regiment ein und paſſirte auf 
dem Platze vor dem Winter⸗Palais die Nevlie vor 
St. Maj. dem Kaiſer. Bis zum 1. November wer⸗ 
den auch die übrigen Garde-Regimenter hier eins 
treffen. 

Frankreich. 8 

& Paris, 12. November. [Amneſtie für die 
Juni⸗Inſurgenten. — National⸗Verſamm⸗ 
lung. Finanzielle Pläne des Minifterg 
Fould. — Der Prozeß in Verfailles been⸗ 
digt. — Aus Rom.] Der Miniſter des Innern, 
Ferdinand Barrot, eröffnete heute der National: Vers 
ſammlung, daß der Präſident der Republik von dem 
Rechte, welches ihm das Dekret vom 27. Juni 1848 
zuerkennt, zu Gunſten der Juni⸗Inſurgenten Gebrauch 
gemacht und eine Amneſtie erlaſſen hat, nach welcher 
von den 1200 auf Belle-Isle Gefangenen 700 in 
Freiheit geſetzt werden. Ausgeſchloſſen von der Am⸗ 
neſtie wurden diejenigen, welche ſchon vor den Juni⸗ 
Ereigniſſen eines Verbrechens angeklagt waren und 
ſodann auch dieſe, welche während der Gefangenſchaft 
durch rebelliſches Benehmen Disziplinarſtrafen erfahren 
haben. Die Zahl dieſer ia der Gefangenſchaft Zurück⸗ 
bleibenden beläuft ſich auf etwa 500. Die Rechte 
nahm dieſe Mittheilung nur mit ſehr gemäßigter Sa⸗ 
tisfaktien auf; auf die Linke dagegen ſchien es einen 
ſehr günſtigen Eindruck zu machen. Als aber der 
Miniſter nach dieſer Weietbeilung eine Gescher 
einbrachte, welche für die Zukunft die Joſer Mapotte 
als den Ort für die Deportation beſtimmte, da wech⸗ 
ſelten die Rollen; die Rechte ſtimmte beifällig zu, die 
Linke proteſtirte mit Heftigkeit und bezeichnete die Ge⸗ 
ſetzesvorlage als „eine Legislation des Mordes.“ Die 
Vorlage iſt der Kommiſſion zur Prüfung übergeben 
worden. — Die Verſammlung begann hierauf die 
Diskuſſion über die Vorlagen Betreffs der allgemeis 
nen Unterſtützungs⸗Geſellſchaften und der Begründung 
einer allgemeinen Sparkaſſe. Hiernach zeigte ſich der 
Antagonismus zwiſchen dem Berge, der für den So⸗ 
zialismus Partei nimmt und der Rechten, welche im⸗ 
mer aus Furcht vor dem Sozialismus ſich von der 
Nothwendigkeit, Etwas zu thun, nicht überzeugt fein will. 
Hoffentlich findet ſich zwiſchen dieſen beiden Erne 
eine Majorität, welche unter Verwerfung der utopiſti⸗ 
ſchen Anſichten doch einſieht, daß auf den von den 
Vorlagen angegebenen Wegen fortgeſchritten werden 
müſſe. Die Debatte ift auf morgen vertagt worden. 
— Die Börſe war heute in voller Hauſſe und zwar 
in Folge der Mittheilung, daß der nanz⸗Miniſter 
Fould in Kurzem der National⸗Verſammlung Finanz⸗ 
Maßregeln vorſchlagen werde, welche den Bedürfniſſen 


i 1 det: 
) Die neueſte Prager Zeitung meldet: 
wir, daß A = 13. eingelangte telegraphiſche Depe⸗ 
daß der Tag 


net auch 
liſche Flotte. Sollte Pa 
deſchlügen, bann wüßte ber n. rker die wa ee 
e d. 


der gegenwärtigen Situation abhelfen und das Gleich⸗ 
gewicht des Budget auch ohne Anleihe herſtellen wer⸗ 
den. Nach dieſen Finanz⸗ Vorlagen ſoll die Getränk⸗ 
ſteuer vorläufig wieder auf ein Jahr eingeführt werden, 
während welcher Nit eine Unterſuchung anzuſtellen iſt, 
ob ſie gänzlich aufgehoben oder nur modifizirt werden 
fol, Außerdem ſoll die Brieftaxe geändert, die Salz⸗ 
ſteuer erhöht und eine bedeutende Luxusſteuer einge⸗ 
führt werden. Die vom früheren Finanz Minifter 
Paſſo vorgeſchlagene Einkommenſteuer wird aufge: 
geben. — Der Prozeß in Verſailles nimmt noch 
deute ſein Ende. Da die Vertheidiger nicht mehr 
Bee aten und die Angeklagten die offiziellen 

ertheidiger zurückwieſen, fo reſumirte der Präſident 
beute die Debatten und die Jury zog ſich um 2 Uhr 
in ihr Berathungs⸗Lokal zurück. Das Refultat wird 
ſchwerlich vor Mitternacht bekannt werden. — Aus 

om wird unterm 3. gemeldet, daß Herr v. Corcel⸗ 
les und General Roſtolan ſich nach Portici begeben, 
um den Papſt zu bitten, daß er nach Rom zurück⸗ 


kehre. — 
Schweiz. 
zürich, 10, November. [Verſchiedenes.] Das 
0 bes diesne ee Blum⸗Feſt wurde von Sei: 
Bemerkung: „wel rn verboten, und zwar mit der 
noch fand des Aben ecklos, darum unſtatthaft“; den⸗ 


unde im Caſinoſaale ei s 
lung ſtatt, in welcher e ws 1 


und geſungen wurde. — Für die in 

figenden Schweizer fol von Seiten he TER 
gierung ein Löſegeld von 6000 Gulden verlangt ak 
den fein, welche Summe nach zuverläſſigen Berichten 
von der ſchweizeriſchen Regierung bezahlt werden wird 
— Was die Flächtlinge betrifft, fo wied der größte 
Theil der Mindergravirten wahrſcheinlich binnen weni⸗ 
gen Wochen in die Heimath zurückkehren. 


...!. ĩͤ TERETEBAZ TEEN I ERSTE I RE a 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau. (Beiträge zur kirchlichen Sta⸗ 
tiſtik von Schleſien, das Jahr 1848 betref⸗ 
fend.] Sicherem Vernehmen nach iſt wider die Pa⸗ 
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eingeleitet und dem zufolge die Amtsſuspenſion ver; 
fügt worden. 


In dem genannten Jahre ſchieden aus dem Konſi⸗ 
ſtorial⸗Kollegium und aus der theologifhen Prüfungs: 
Kommiſſion Oberkonſiſtorialrath, Profeſſor Dr. Mid⸗ 
deldorpf und Konſiſtorialrath Michaelis. Als 
neue Mitglieder traten in das k. Konſiſtorium ein 1) 
der Chef deſſelben, v. Uechtritz; 2) Dr. Gillet, 
Paſtor an der Hofkirche; 3) Probſt Heinrich an der 
Kirche zu St. Bernhardin, die beiden Letzteren auch 
als Mitglieder der theologiſchen Prüfungs⸗Kommiſſion; 
4) Kammergerichts = Affeffor Hertel aus Berlin als 
Juſtitiarius des Kollegiums an die Stelle des ausge⸗ 
tretenen Oberlandesgerichts-Raths Korb. — Als 
Superintendenten wurden 8 Geiſtliche introducht: P. 
Aebert in Heidau, P. Franz in Schwerta, P. 
Gericke in Hohkirch O. L., P. Stuben rauch in 
Gottesberg, P. Gärtner in Neumarkt, P. See. 
liger in Peterwitz, P. Bürger in Görlitz und P. 
Mehwald in Neiſſe. — In den Ruheſtand wurden 
6 Geiſtliche verſetzt, von denen wir nur den C.⸗R. 
Fiſcher, Paſtor an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. M. Magdalena hierſelbſt wegen ſeines hohen Al⸗ 
ters und feiner 60 jährigen Amtsführung erwähnen. — 
Die Zahl der neu angeſtellten Geiſtlichen beläuft ſich 
auf 36. — In den theologiſchen Prüfungen erhielten 
20 Kandidaten das Zeugniß pro venia coneionandi 
und 30 Kandidaten das Zeugniß der Waͤhlbarkeit zu 
einem geiſtlichen Amte. — Kirchenviſitattonen fanden 
an 60 bis 70 ſtatt. — Von Jubiläen find 2 zu 
nennen, das Kirchenjubiläum zu Löwenberg und das 
Amtsjubilaum des Paſtor Henſel zu Polgſen. — 
Zum gottes dienſtlichen Gebrauche wurden 4 Kirchen 
geweiht zu Landeck, Straußenei, Guttentag und im 
Inquiſitoriat zu Brieg. — An neuen Parochien wa⸗ 
ren vier in der Begründung begriffen zu Groß⸗Näd⸗ 
lig, Schwuſen, Nicolai und Sorau O. S. — Etwa 
100 Kinder katholiſcher Vater ſind in evangeliſchen 
Kirchen getauft, — Der Chriſtkatholizismus verlor 
ſehr an kirchlicher Bedeutung; dagegen machte der 
Baptismus merkliche Foctſcheinte, beſonders in der 
Grafſchaft Glaz, und 2 Familien⸗Väter, vormalige 
Proſelyten aus dem Judenthum, kehrten mit ihren 
Frauen und ſelbſt den Kindern, die ihnen während ih⸗ 


* Breslau, 15. November. Die an der hieſigen 
Armenhauskirche vacant geweſene Organiſtenſtelle iſt 
nunmehr dem Muſiklehrer Herr Herrmann Schön⸗ 
feld, einem Zöglinge des rühmlichſt bekannten Sei⸗ 
de bſchen Orgelinſtituts, übertragen worden. f 


+ [Aus der Provinz.] Am 7. Novbr. früh nach 
4 Uhr brannten zu Schlazmann im Kreiſe Glo⸗ 
gau drei Dreſchgättner-Wohnungen und eine Häus⸗ 
lerſtelle bis auf den Grund nieder. Wie das Feuer 
entſtanden, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt, jedoch ſcheint 
Fahrläßigkeit zum Grunde zu liegen. Menſchen find 
bei dem Feuer nicht beſchädigt worden, aber zwei Pferde 
und zwei Schweine kamen in den Flammen um. — 
In der Nacht vom 7. zum 8. November wurden aus 
der katholiſchen Kirche zu Leuthen, im Kreiſe 
Neumarkt, mittelſt gewaltſamen Einbruchs von bis 
jetzt noch nicht ermittelten Dieben, mehrere zum kirch⸗ 
lichen Gebrauch gehörige Gegenſtände geſtohlen. — 
In der Nacht vom 11. zum 12. Novbr. iſt die ka⸗ 
tholiſche Kirche in Polk witz, im Kreiſe Glo⸗ 
gau, gewaltſam erbrochen und aus derſelden die Kir⸗ 
chenkaſſe, in welcher gegen 9000 Rthlr. in Hypotheken 
und Pfandbriefen ſich befanden, verſchiedene Silberge⸗ 
räthe im Werthe von 60 bis 70 Rthlrn. und 15 Rthlr. 
an baarem Gelde geraubt worden. Die Thäter des 
verübten Diebſtahls ſind noch unbekannt. 


Glatz, 12. November. Heute erfolgte die Wahl 
unſers Bürgermeiſters. Von den angemeldeten 
Kandidaten erhielten von 36 Wählern der Bürgermei⸗ 
ſter Biecke in Ottmachau 4, Bürgermeiſter Herr⸗ 
mann in Steinau 1, Polizeiſecretair Seiffert 4, 
Kreisrichter Wannatſch in Habelſchwerdt 20, Kreis⸗ 
richter Delius 13 Stimmen. Sonach ſiel die Ma⸗ 
jorität der Stimmen auf den Kreisrichter Wannatſch 
aus Habelſchwerdt. (V.⸗Bl.) 


Verſammlung des konſtitutionellen 
Central⸗Vereins. 


| Freitag den 16. d., um 7 Uhr, im kleinen Saale 
24 Königs von Ungarn. Tagesordnung: Die Civil⸗ 
5 Jetziger Stand der deutſchen Frage. 


foren Müller in Riemberg und Schöne in Ro⸗ 
thenburg, wie auch wider den Rektor Zorn in Fe⸗ 
ſtenberg, die Kriminal⸗Unterſuchung wegen Aufreizung 
zur Steuerverweigerung ꝛc. von dem Staatsanwalt 


rer Zugehörigkeit zur chriſtlichen Kirche geboren wur: 
den, in Folge der durch die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
5. Dezember ausgeſprochenen Religions⸗Freiheit zum 
Judenthum zurück. (K.⸗ u. Schl.⸗Bl.) 


heater⸗ Nachricht. 
Freitag den 16. Nover. Zweites Debüt 
des Frln. Babnigg. 42fte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Martha“, oder: „Der Markt zu 
Hiichmond. “ Oper mit Tanz in 4 Akten, 
Muſik von Friedrich v. Flotow. — Lady 
Harriet Durham, Fein. Babnigg. 
Sonnabend den 17. Nov. 43ſte Vorſtellung 


odes⸗ Anzeige. 

Das geſtern Abend 10 uhr nach langen 
Leiden an Entkräftung in einem Alter von 
69 Jahren erfolgte Hinſcheiden unſeres ge⸗ 
liebten Gatten, Vaters, Schwieger: und 
Großvaters, des königl. Hofrath und Ritter 
des rothen Adlerordens Ater Klaſſe, G. D. 
Richter, zeigen wir hierdurch tiefbetrübt 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte 


ta 
iv) 
© 
Er) 


Kurheſſiſches Staats⸗Anlehen von 6,725,000 Thalern. 
Neunte Prämien⸗Verlooſung. 

Ziehung am 1. Dezember in Kaſſel. Haupt⸗Prämien: 56,000 Fl., 14,000 Fl., 
2000 Fl., 3500 Fl., 23 1750 Fl. ic. ꝛc. Geringſte Prämie 96 Fl. Ganze 
Aktien für dieſe Verlooſung à 2 preuß. Thlr., halbe à 1 preuß. Thlr. find bei dem uns 
terzeichneten Handlungshauſe zu beziehen. Pünktliche Einſendung der amtlichen Ziehungs⸗ 
liſte wird zugeſichert. Auch habe ich noch eine Anzahl Badiſcher Aktien für die am 30. 
November ſtattfindende Ziehung zu den bekannten Preiſen abzugeben. 


des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Der Marquis von 
Lauzun.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen von Auerbach. — Hierauf, 
zum erſten Male: „Ein altes Herz.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von L. Feldmann. 


Verbindungs- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Unfere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 

Neiſſe, den 15, November 1849, 

Carl Vial, Ingenieur Lieutenant. 
Maria Vial, geborne Wels. 
Todes: Anzeige. 

Am 14. d. Mts. Abends 10 uhr vollendete 
nach langen Leiden unſer hochverehrter Mit⸗ 
arbeiter, der Ober⸗Regiſtrator am hieſigen 
königl. Appellations⸗Gericht, Hofrath u. Ritter 
vom rothen Adler⸗Orden 4. Kl., Herr Da: 
vid Richter. — Unwandelbare Berufstreue 
während ſeiner mehr denn 50jährigen Dienſt⸗ 
seit, und fein biederer Sinn, ſichern dem Da⸗ 

geſchiedenen unſer dauerndes Andenken. 

lau, den 15. November 1849, 
le Büreau-⸗Beamten des königl. 
Appellations-Gerichtes. 
$ Odes- Anzeige 

Geſtern gegen 10 Uhr , 
geliebter Mitſchüler Aut ep, ik 1105 
Jahr alt, in ein beſſeres Sein. Nen 

Breslau, den 14. November 1849 

Die Penſionare und Mitſchdlter der 
Leppert'ſchen Lehr u. -Penftons: Auſtalt. 
Todes- Anzeige. 
eute Nachmittag 5 Uhr verſchied unſere 


— T — — . — 


geliebte Tochter Cäcilie im blühen. | & 


Alter von 21 Jahren, an Unterleibsent⸗ 
ſie n nach 14wöchentlichen Leiden. Wer 


en die Anzeige. 
Breslau, 5 14. Kovember ch 
Die betrübten ern: 
HauptSteuer- Amts- Afſſtent Zucker 
o 
Komtoft it jegt Ring Nr. 44 
9 r. 
Moſchmackt dratgekg erſte Etage. 
Richard Schramm. 


1849. 
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um ſtille Theilnahme, ergebenſt an, 
Breslau, den 15. November 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 

Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
des Kunſtvereins wird in dieſem Jahre 

Donnerstag den 22. November 
u Nachmittags halb vier Uhr 
im Saale der ſchleſiſch⸗vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft (Blücherplaß im Börſengebäude) ſtatt⸗ 
finden, Gegenſtände der Verhandlung find: 
I) Vortrag über die abgelaufene Etatszeit, 
und Vorlegung der revidirten Kaſſenbücher. 
2) Wahl des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für 
1850/51. 3) Verlooſung der in den Jahren 
1848/49 vom Vereine erworbenen Gemälde, 
Kupferſtiche und plaſtiſchen Arbeiten. Sämmt⸗ 
liche Herren Mitglieder werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt eingeladen. 

Breslau, den 14. November 1849, 

Im Namen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes. 

Heinke. Ebers. Kahlert. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Erſte Abendunterhaltung am Sonnabend den 
17, d. Mts. im Saale des Cafe restaurant, 


Landwirthſchaftliches. 


Welche Vortheile erzielt ein wohllöbliches 
Freigut Paſchwitz wohl dadurch, daß es ſein 
fämmtlihes Grummet bis heutigen Tages 
breit auf den Wieſen liegen läßt? Iſt dies 
vielleicht eine neuere Behandlungsart deſſel⸗ 
ben? Oder hat es bei ſeiner anerkannten und 
ſelbſt ausgeſprochenen hohen Fruchtbarkeit der 
elder einen ſolchen Futterüberfluß, daß es 
daſſelbe nicht beſſer wahrnehmen darf? Oder 
wird es vielleicht etwa durch Ausübung der 
Jagdfolge daran behindert? 

— Nekhrere Freunde der Landwirthſchaft. 


Ein in der Nähe von Lublinitz 

gelegene 
das ente mit circa 150 Morgen, durch⸗ 
aus guten Weizenboden und ausgezeichneten 
Wieſen nebſt einem dazu gehörigen Gaſthauſe, 
ft unter vortheilhaften Bedingungen entwe⸗ 
der ſofort zu verpachten oder auch zu ver⸗ 
kaufen. — Das Nähere hierüber ertheilt auf 
frankirte Anfragen der Kaufmann und Bud: 
händler Immerwahr in Beuthen DO/S. 


Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 


Leuchtfabrikate. 
Gasäther und Oelſprit. 


Den geehrten Konſumenten von Gasäther zu Gasäther⸗La 
zu Spiritus⸗Gaskronen beehre ich mich tr ae DE r 


Herrn Eduard Groß in Breslau 


für Schleſien die Haupt⸗Niederlage meiner Leuchtfabrikate übergeben habe, von welchem die⸗ 
ſelben, in Originalflaſchen, mit meinem Petſchaft verſehen, zum Fabrikpreiſe zu beziehen ſind. 

Bei dem allgemeinen Beifall, deſſen ſich mein Fabrikat durch ſeine Sicherheit und Stärke 
zu erfreuen hat, enthalte ich mich jeder weitern Anpreiſung und bitte, ſich durch einen geneig⸗ 


ten Verſuch zu überzeugen. 
Fr. Schuſter. 


Berlin, den 9. November 1849. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich Gasäther aus obiger 
ſeiner vorzüglichſten Leuchtkraft in verſiegelten Originalflaſchen von 2, 5, 10 und 
Inhalt a Pfund 4 ½ Sgr. ergebenſt. 


Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42, 


abrik in 
Pfund 


Wir erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir von unſern rühmlichft bes 
kannten Pflanzer Eigarren, eigener Fabrik, bei dem Herrn J. W. Seppelt in 
Breslau ein Kommiſſtons⸗Lager hingelegt haben, und empfehlen dieſelben allen reſp. Rau⸗ 


legentlichſt. ili 
bern Peſth, im November 1849, Fuchs, Philips u. Comp. 


. 
Ich nehme auf obige Annonce Bezug und bemerke, daß die genannten Cigarren bei 
mir zu Fabrikpreiſen verkauft werden, 


Seppelt, Schweidnitzer Straße Nr. 4 im grünen Adler. 


* 


Die beſtellten Schall⸗Leiter (Gebhör⸗Inſtrume nte) 
(Porte voix en miniature) 
können von den geehrten Kommittenten in Empfang genommen werden! Zu neuen gef. 
Aufträgen für dergl. Hör-Inftrumente in Silber das Paar 3 Rilr., in vergoldetem Silber 
u 4 Rtlr. und von Gold a 1 Fedr. halte ich mich beſtens empfohlen. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Türkiſch Roth⸗Garn Lager. 

Unſer gut aſſortirtes en-gros Lager für: 
kiſch⸗tother Garne für die Provinz Schleſien 
befindet. ſich einzig und allein bei Herrn 
Richard Schramm in Breslau, Ring 


Einem geſchickten Lithograpß, in Feder 
und Gravirmanier, weifet ſofort eine dau⸗ 
ernde Stelle nach, die Steindruckerei von 
G. A. Schulz in Liegnis. Anfragen wer⸗ 
den franco erbeten. > 


ute Feinſpinnerinnen 
finden — Besch leigeng in der Schöl⸗ 
ler ſchen Kammgarn⸗Spinnerei hierſelbſt, 
Fiſchergaſſe Nr. 7. 


Nr 44. 
Elberfeld im November 1849. 8 
' Aug. und Ferd. Schöller, 
türkiſch⸗roth Garnfärberei⸗Beſitzer. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Klo: 
ſterſtraße Nr. 1d belegenen, dem Zimmer⸗ 
meiſter Johann Benjamin Schmelzer ge⸗ 
hörigen, auf 22,672 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den Arten April 1850, 
Vormittags 11% Uhr E 
vor dem Herrn Stadtgerichtsratz Freiherrn 
v. Vogten in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt. 2 . 

Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in 
der Subhaſtations » Regifiratur eingeſehen 
werden. 5 8 

Zu dieſem Termine wird der Realgläubi⸗ 
ger Julius Dinter bierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. September 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 17ten d. Mts. Mor⸗ 
gens 10 uhr ſollen auf dem Hofe des Fou⸗ 
rage⸗Magazins neben der Kavalerie-Kaſerne 

eine Partie altes Bauholz und 
verſchiedene alte Magazin⸗Inventarien 


an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 


lung verkauft werden. 
Breslau, den 14. November 1849. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schuhmachermeiſter Karl Ernft 
gehörige Haus Nr. 41 hierſelbſt, gerichtlich 
auf 6665 Rtlr. 25 Sgr. abgeſchätzt, fell 

am 27. Mai 1850, 
von Vormittag 11 uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 
werden. Taxe u. neueſter Hypothekenſchein ſind 
in unſerer III. Bureau⸗Abtheilung einzuſehen. 

Görlitz, den 16. Oktober 1849. 

Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Bitte an Menſchenfreunde. 

Ein Mann in mittlern Jahren, geſund und 
rüſtig, der durch unglückliche Lebens ſchickſale 
ſeine gegenwärtige Stellung aufzugeben ver⸗ 
anlaßt wird, der in ſchriftlichen Arbeiten ge⸗ 
wandt, der Korreſpondenz und dem Rechnungs⸗ 
fache vollkommen gewachſen, wünſcht auf ir⸗ 
gend eine Art mit der Feder Beſchäftigung 
zu finden, und bittet Gutsbeſitzer, Fabrik⸗ 
herren, oder ſonſt Herren oder Damen, die 
dergleichen Stellen zu vergeben haben, recht 
dringend: ihm recht bald einen Poſten der 
Art anzuvertrauen, dem er mit Fleiß und 
Gewiſſenhaftigkeit vorſtehen wit, Für feine 
Moralität ſprechen die beſten Zeugniſſe der 
ihm vorgeſetzten Behörden, und würde er, 
befonders bei freier Station, feine Anſprüche 
ſehr beſcheiden ſtellen. Darauf Reflektirende 
werden gebeten, ſich an den Herrn Paftor 
Rabitſch in Falkenhain, Kreis Schönau, zu 
wenden, der die Güte haben wird, das 
Nähere mitzutheilen. 


Wein⸗, Rum⸗ und Cigarren⸗ 
Auktion 
den 17. d. Mts. Vorm. 10 uhr in Nr. 42 
Breiteſtraße. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In einer der größeren Provinzialſtädte 
Schleſiens ſoll ein frequentes Gaſthaus, 
wozu für 80 Pferde Staliung, Schütt⸗ 
böden und 864 Morgen größtentheils vor: 
züglichem Acker, der außer dem Getreide⸗ 
auch zum Zuckerrübenbau, theilweiſe aber als 
Gartentand benutzt wird und wobei noch eine 
ſehr ergiebige Thongrube mit Ziegelfa⸗ 
brikation ſich beſindet, mit dem ſämmtli⸗ 
chen dazu gehörenden lebenden und todten 
Inventarium, wegen Familienverhältniſſen aus 
freier Hand verkauft werden. Da aus der 
Thongrube, wegen vorzüglicher Güte des Ma; 
teriald, die Töpfer der Umgegend ihren Be: 
darf entnehmen, ſo würde ſich dieſes Etabliſ⸗ 
ſement für einen intelligenten Unternehmer, 
außer der Gaft: und Ackerwiethſchaft auch zu 
einer Fabrikanlage, verbunden mit Ziegelei, 
ſehr gut eignen. > 
Auf portofreie Briefe oder perſönliche An: 
fragen wird zahlungsfähigen Kaufliebhabern 
gein Auskunft geben der mit Leitung des 
Verkaufsgeſchäfts beauftragte Commiſſionair 
Führich in Schweid niz 
„Was lange währt, wird gut!“ 
Soeben eingetroffenen Nachrichten zufolge 
kann die Versendung der sehnlichst er- 
warteten 
Baunscheidt’schen 


Gehör-Instramente, 


welche bei einem höchst billigen Preise 
sich durch wesentliche Vorzüge vor ähn— 
lichen Erscheinungeh auszeichuen werden, 
erst zum I. Deceniber c. beginnen. — 
Der Erfinder hatte die ersten Proben an die 
Medicinischen Facultäten mehrerer Univer- 
sitäten zur Prüfung gesandt; von da sind 
ihm nun noch höchst schätzbare Winke 
zugegangen, deren Beachtung die Veröffent- 
lichung nothwendig verspäten musste. 
Der Beginn der Versendung wird noch 
besonders angezeigt werden. 
obert Steiner 
in Breslau, Mauritiusplatz Nr. 7. 


Friſche Rehvorderkeulen, 


das Stück 6 u. 7 Sgr., empfiehlt Frühlin 
Wildhändlerin, Ring Nr. 26, goldner Becher 


| 


rer Artikel zu beſorgen. Angemeſſene Provi⸗ 


gel ſtehen zum Verkauf Ketzerberg Nr. 8. 


| 2878 
Damenmäntel und Burnuſſe in un 


ewöhnlich großer Auswahl 


und wie bekannt fo billig wie nirgends; als: Mäntel in Moiree, Atlas und Glanz⸗Tafft don 8 Ntlr. an; Burnuſſe von den⸗ 
ſelben Stoffen von 6 Rtlr. an, von feinſtem Lama von 6 Ntlr. an, von Halb⸗Lama, von Cachemir, Plaid, Camlot und Damaſt — 


32 ½ Rtl 


juvanten⸗Poſten können ſich qualifizirte 
Schulamts⸗Candidaten baldigft melden. 
Paſchkerwitz, Kreis Trebnitz, 
den 13. November 1849. 
Menzel, Paſtor, im Auftrage. 


Ich wohne jetzt Garten⸗ 
Straße Nr. 35, vis- 
a-viıs dem Weißgarten. 
Th. Stahl, Pferdehändler. 


Weiß⸗ Garten. 


Heute Freitag: 6. Abonnement⸗Konzert der 
Philharmonſe unter Direktion des Herrn 
Johann Göbel. Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie von Fesca in D- dur. 

Entree für Richtabennenten s Perſon 2 ½ Sgr. 


Zu dem hieſigen vakant gewordenen . 


Anfang 6 uhr. Ende 9 uhr. 
e e ee 
5 Ball im Bo ſen⸗Lokale = 


zur Feier des Namensfeſtes Ihrer 
Majeftät der Königin. 
Erlös zu Weihnachtsgaben an bedrängte 
Arme beſtimmt. 
Montag den 19. Nov., 7 Uhr. 
Die Billets find am [7ten und 
t 
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& 19tın d. M. im Comtoir des Herrn 2 
> adtrath Lübbert, Junkernſtr. 2, > 
25 von den Unterzeichnern abzuholen. 5 
iE 
Großes Rindfleiſch⸗Ausſchieben 
und Abendbrot, e 
Sonnabend den 17. Nov., wozu ergebenft eins 
ladet: S. S. Schleier, Vorwerksſtr. 2. 


Böhm. Speck⸗Faſanen, 


das Paar 1—1 ½ Rtl.; Rothwild von Rücken 
und Keule à Pfd. 3 Sgr. Geſpickte Haſen 
von 10—12 Sgr., wie auch Schwarzwild 
empfiehlt: W. Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 

Die Seiden⸗, Band⸗ und Spitzen⸗ 
Handlung von H. Goldſtein, Riemer⸗ 
zeile Nr. 10, empfiehlt zur gütigen Beachtung 
feine Glacee- und weiße Waſchleder⸗Handſchuh 
a6 Sgr., weiße Battiſt⸗Taſchentücher a 5 Sgr., 
ſowie eine große Auswahl ſeidner und baum⸗ 
wollener Handſchuh. 425 

Ein Studirender wünſcht gründlichen 
Privat⸗Unterricht zu ertheilen. Offerten 
werden unter R. L. poste rest. Breslau erbeten. 


NN 
NN. 


J. S. Schleſinger & Comp. 
aus Berlin 
beziehen den bevorſtehenden Breslauer Markt 
zum erſten Mal mit einem gut aſſortirten 
Shawls⸗ und Tücher⸗Lager 
8 im neueſten Geſchmack. 
Gewölbe: Karlsſtraße, im Hauſe der Herren 
Lasker und Eidam, 


Eine Broche 
mit Stein⸗Verzierung und in Gold gefaßt, 
iſt am 14. Noobr. Nachmitt. auf dem Wege 
von der Schweidnitzer Vorſtadt nach der 
Junkernſtraße, dem Ringe u. der Schuhbrücke, 
verloren gegangen. Der Finder erhält I Ati. 
Belohnung Tauenzienſtr. 65, 3 Treppen hoch. 


Einige Agenten, 
die mit guten Beziehungen verſehen find, 
wünſcht der Beſitzer eines bedeutenden Fabrik⸗ 
geſchäfts zu engagiren, um den Debit gangba⸗ 


ſion, welche bedeutender Abfatz entſprechend 
erhöht, wird zugeſichert. Reflektirende belie⸗ 
ben ihre Adreſſen, bezeichnet U. K., franco 
an die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau zur Wei erbeförderung einzuſenden. 


Für € 


| 


ir Eigarren⸗Fabrikauten. 
Rohe in⸗ und ausländiſche Blätter⸗Tabake 
bei bedeutender Auswahl empfehlen: 
A. Bial u. Comp., Ohlauerſtr. 83. 


Dutzend Rohrſtühle und eine Ziehman⸗ 


Heute Mittag, wie alle Freitage, 
friſch gefottene Karpfen, Reuſcheſtr. 60. 
Damen können nach Wunſch in einem be⸗ 
ſendern Zimmer ſpeiſen. * 
=Serufalemer Balfam, a Fl. 2 ½ Sgr. 
2 A. Bartſch, Reuſch eſtr. 2:3 Stieg. 


Korbmöbel 


in neueſter, gothiſcher und antiquer Fagon, 
elegant und dauerhaft gearbeitet, in großer 
Auswahl vorräthig, als: Sopha von 7 Rtlr. 
an, Arme, Lehn⸗ und Tafel⸗Stühle von 253 Rtl. 
an, Seſſel von 2 Rilr. an, Kaffee- und Blu⸗ 
mentiſche, ſo wie Ständer, Lauben, Epheu⸗ 
wände u. Ofenſchirme, Kinder⸗Sopha⸗Stühle, 
Tiſche ꝛc. zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
der Korb⸗Möbel⸗Fabrikant Ed. Galliſch 
in Berlin, Markgrafen⸗Straße Nr, 33. 
(NB, Briefe und Gelder werden franco 
erbeten). 


— 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


r, an; Kindermäntel in allen Größen; vorjährige Lama⸗Mäntel in reiner Wolle von 4½ Mtlr. an; Sackpaletots 
von 6 Nilr. an, empfiehlt, beſenders an Wiederverkäufer: % . . 


So 
88 


14% 96 Br., neue 4% 95 


1 für Herren 
H. Lunge, Ring Grüne⸗Röhrſeite 39, im 1. Stock. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, 
iſt zu haben: 


Der vollſtändige Schreibmaterialiſt 


oder die Kunſt, ſich ſelbſt alle Arten der trefflchſten Schreibfedern, Siegellacke, 
Tinten von allen Farben, Oblaten und andere Bureaumaterialien zu fertigen. 
Nebſt Notizen und Vorſchriften üder Behandlung und Konſervirung der Stahl⸗ 
federn; zum Satiniren, Gauffttren, Guillochiren und Vergolden des Papiers; zur 
Darſtellung der Elfenbein⸗ und Pergamentpapiere, fo wie des ächten Schreibperga⸗ 


ments; zur Zubereitung der beſten Paußpapiere, des Roſte, des Glas⸗, Schmitgel⸗ 


und Wachspapiers ıc.; zur Fertigung eines, dem Parifer gleichen Muſchelgoldes 
und Muſchelſübers; der brauchbarſten Blei- und Röthelſtifte, auch Reiß⸗ und 
Zeichnenkohle; zur Auswahl und richtigen Härtung der Federmeſſerz ingleichem zur 
Zubereitung mehrerer nützlichen auf Schreiberei dezüglichen Gegenſtände; und end⸗ 
lich über bie Vortheile der Liniürkunſt, der neueſten Liniirmafchinen und die beſten 
über dieſe Kunſt erſchienenen Werke. 2te völlig umgearb. Aufl. Mit 1 Figuren⸗ 


tafel. 8. 20 Sgr. (Bildet auch den 176. Bd. des Schauplatzes der Künſte 
und Handwerke.) j 
Wer alle zur Schreiberei und Zeichnen gehörigen Materialien in vorzüglicher Qualität 


darſtellen zu lernen beabſichtig, beſonders auch den damit handelnden Geſchäftsleuten, kön⸗ 
nen wir obiges Büchlein empfehlen, in welchem man auch angegeben findet, wie man 
Stahl⸗ und Metallfedern korrigirt und in gutem Zuſtande erhält, und wie man durch An⸗ 
wendung der Liniirkunſt ſich ein einträgliches Auskommen begründen kann. 


Die Hälfte der Bell⸗Etage (auch Stallung 

und Garten) zum Neujahr, einzelne Zimmer 

bald (mit oder ohne Möbel), Tauenzienſtr. 20, 
Merkur, zu vermiethen. 


Zu Neujahr eine Wohnung im Preife von 
90 Rtlr. Ohlauerſtraße Nr. 43 m A 
im erfien Stod, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 76 und 77 Ohlauerſtraße iſt in der 
3. Etage vorn heraus eine Wohnung von 3 
Stuben und eine Alkove nebft Zubehör fofort 
oder von Weihnachten d. J. ab zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommifionsrath Hertel, Ser ee 5. 


Veränderungshalber iſt eine eiferne Geld: 
kaſſe für den Preis von 20 Rtlr. zu verkau⸗ 
fen: Reuſcheſtraße 55, im 2ten Stock. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft wird ſofort zu kau⸗ 
fen geſucht. Offerten beliebe man Karlsplatz 
Nr. 4, bei Hrn. Oppler, unter der Chiffre 
W. W., niederzulegen. * 


—. ̃ ww ̃ j ¶ ̃ͤ̃ ˙ w 
Angetommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Nentiers Echalas und Jerois aus Wien. 
Sutsbeſitzer Graf von Szembeck a. Krakau. 
Gutsbeſiger Graf von Maltzan aus Militſch. 
Gutsbeſitzer Graf von Hohenthal aus Lieg⸗ 
nitz. Gutsbeſitzer Braun aus Oberſchleſien. 
Oberſtlieutenant von Müller aus Berlin. 
Kaufmann Sieber aus Leipzig. Kaufmann 
Grimm aus Danzig. 


— — FE ae FE 

14 u.15.Nov.Ab0. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. IU. 
— — — — urn 

Barometer 27½,0“ 275,94” 774,61// 


Ziegelpreſſen, 
Hach lasen, 


alz⸗ und Kartoffelquetſchen zc. 
empfiehlt billigſt: | 
Ferd. Rehm, KRitterplag 1. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


Punſch und Grogg 


empfiehlt den geehrten Gäſten die Liqueur: | 
Fabrik von 


8 Hillmann, 


Junkernſtraße 16. 


en tis ſt > Vor 
höchſt ſauber und fein Wied weiße Wäſche an⸗ 
gefertigt in kurzer Zeit: Heilige⸗Geiſt⸗Straße 
Nr. 17, eine Stiege v. h. 


„CCC 
Friſches Rothwild, 

d. Pfd. 2 Sgr., friſche Rebhühner, geſpickt, 

das Paar 10 Sgr., empfiehlt Wildhändler 

A 

Junkernſtraße Nr. 1 iſt ein Verkaufs⸗ 


gewölbe, auch Stallung und Wagenplatz zu Thermometer + 4,0 + 3,2 7 6,8 
vermiethen und das Nähere im Waarenge: | Windrichtung NNO N RO 
ſchäft daſelbſt zu erfragen. Luftkreis halbheiter halbheiter überw. 


Auktion in Breslau. 
Den 16. November Vormittag 9 Uhr Breiteſtroße 42: nıue Kleidungsſtücke ꝛc. 


Börſenberichte. 
Paris, 12. November. 3% 56. 75. 5% 89. 40. 
Berlin, 14. November. Eifenbacns Aktien: 


Köln ⸗ Minbner 34% 94’, bez. 


und Gl. Krakau Oberſchleſiſche 1% 70 % a 70 bez. und Gl., Prior. 49 173 1 
B » Wühelms « Nerd? n 53 4, % a J bez. Nieberig eich „ ah ee 77 55 
4 bez., Velen. 4% 08 ½ bez. und Gl., Prior. 5% 109%, Sl., Ser. . 3% 


101 % Gl. Nelederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 Be, Prior, 8% 8 
Oberſchleſiſcke Lit. A. 3 %% 1064, Gl., Lit 5 105% bez. — Geld: * 
urſt: Freiwillige Staats⸗Anteihe 5%, 106% bez. Staats ⸗ Schuld ⸗ Scheine 3 % 
„ bez. Best andlungs⸗Prämien⸗Scheine 101% Br. Poſener Pfandbriefe 4% — — 
40%, 80% Gl. Bien: hu 7 1 75 95 4 mh Polniſche Pfandbriefe alte 
r. olniſche Partial⸗ Obligationen a 500 . 
und Br., 30% Fl. 110 Gl. — 1 F 
Bei geringem Geſchäft behaupteten ſich im Allgemeinen die Kourſe von Fonds und 
Aktien; Staats⸗Schuld Scheine etwas matter; Düſſeldorfer 3% niedriger verkauft. 
Wien, 14. November. Die meiſten E,fenbahn = Aktien wurden heute beſſer bezahlt 
und blieben beliekt. Auch 5% Metal. etwas höher; dagegen Bank Aktien und Lotterie⸗ 
Effekten flau. Comptanten find auch etwas beſſer bezahlt worden, ſowie von Devisen 
Augsburg, Hamburg und London. 2 / uhr. 50, Metal. 94% bis % 4% % 84% 
bis „; Nordbahn 109 ½ bis . 
Breslau, 15. November. 


Fl. 81% 
Priorität 4% — 
Sber chleſiſche 69 % @ 
II Neiffe: 
Friedrich + Wil⸗ 


DS — 


heim Nordbahn 53 . Gl. — Wechſel⸗Courſe: umz Monat ı Nenat 1427. Gi, 
Berlin 2 Monat 90 ½% Gl, k. Sicht 100 ½ Br. Hamburg 51 Br 140% Gl., f. Sicht 


den 18. November. 
gr. Roggen 27 %% 3 ½, 24 


Weizen, weißer 55, 49, 41 
Rother Kleeſaamen 10 


Sgr. Gerſte 24, 22, 20 Sgr. 
bis 14 Thlr.; weißer 6 bis 14 Thlr. Rohes Rüböl 15 Thlr. Br. 
Zink 43% Tylr. zu bedingen. Rapps Rübſen 93, 90, 87 Sgr. 
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